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Nette Aufgaben 
der Landschaffenden

Unser Eigenkorrespondent in Alma-Ata war unlängst im 
Ministerium für Landwirtschaft der Kasachischen SSR emp­
fangen worden. Nnehstehcnd bringen wir sein Interview mit 
dem Minister Michail Georgijewitsch Rogincz.

„Freundschaft": Auf dem Juli- 
plenum (1970) des ZK der KPdSU 
wurde da* Gctreidcproblem als 
Schlüsselaroteem bezeichnet. Wie 
wird cs in Kasachstan gelöst?

Genosse Rogincz: Die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags und der Ple­
nen des ZK der KPdSU verwirkli­
chend, haben die Arbeiter der Sow­
chose und die Kollektivbauern im 
laufenden Planjahrfünft eine be­
deutende Steigerung der Produkti­
on von Getreide. Fleisch. Milch und 
anderen landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen erzielt

In vier Jahren des Planjahrlünfts 
erreichte die Getreideproduktion in 
Kasachstan 20.3 Millionen Tonnen 
im Jahr oder stieg um 40 Prozent 
im Vergleich zu den vorangegan­
genen vier Jahren.

Es sei erwähnt, daß die Steige­
rung der Gctrcidpproduktion nicht 
auf Kosten der Erweiterung der 
Aussaatfläche erzielt wurde, son­
dern auf Kesten der Steigerung der 
Ernteerträge. Diese stiegen in der 
genannten Periode um 2.7 Zentner 
pro Hektar.

Bedeutend sind auch die Getrei­
debeschaffungen gewachsen. Der 
durchschnittliche Jahresaufkauf in 
dieser Zeitspanne betrug 730 Mil­
lionen Pud gegenüber 470 Millionen 
in den vorangehenden vier -Jähren, 
oder stieg um 55 Prozent

Der St rat bekam 7,2 Millionen 
Tonnen Gztreidc über den Plan hin­
aus.

Ungeachtet des Wachstums der 
Getreideproduktion und seiner Be­
schaffung sowohl im ganzen Land 
als auch In Kasachstan hat das 
Juliplenum des ZK der KPdSU be­
tont, da3 die Steigerung der Ge­
treideproduktion ein Schlüsselpro- 
blcm war und bleibt. In den Jah­
ren 1971—1975 muB die durch­
schnittliche Ernte auf 24 'Millionen 
Tonnen Getreide im Jahr gebracht 
werden oder um 20 Prozent jähr­
lich anwachsen.

Der feste Aufkaufplan von Ge­
treidekulturen sieht für alle Jajire 
des Fünfj.shrplans den Aufkauf von 
10 Millionen 600 000 Tonnen Ge­
treide. außer Reis. vor. Ebenso 
wurde auch ein Minimum des über­
planmäßigen Aufkaufs von Getrei­
de in einer Höhe von 35 Prozent 
mit 50pro«ntigem Zuschlag zum 
Grundaufkaufpreis bestimmt.

Zur Lösung der gestellten Auf- 
5eben der Getreideproduktion muß 

er durchschnittliche Hektarertrag 
der Getreidekulturen in den fünf 
Jahren um 3—4 Zentner steigen.

Hauptwcg zur Erfüllung der vor­
gemerkten Aufgaben Ist die Ge­
währleistung einer höchstmöglichen 
Steigerung der Ergiebigkeit unserer 
Felder auf Kosten schöpferischer 
Einführung eines wissenschaftlich 
begründeten Systems des- Acker­
baus, das auf richtigem Saatwech­
sel, Anwendung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und fort­
schrittlichen Erfahrung beruht

Der Titnlrjasew-Kolchos im Ge­
biet Kustmal hat im Ergebnis der 
Einführung eines wissenschaftli­
chen Svstems des Ackerbaus den 
durchschnittlichen Hektarertrag der

Getreidekulturen in den vergange­
nen vier Jihren bis auf 15.3 Zent­
ner gehoben. während er im 
vorangehenden Planjahrfünft nur 9 
Zentner betrug.

Die Sowchose und Kolchose der 
Republik verfügen über so manche 
Reserven der Hebung der Ernteer­
träge und Steigerung der Getreide­
produktion auf Kosten der Verbes­
serung des Saatguts, der Verstär­
kung der Bekämpfung der Schäd­
linge und Krankheiten der land­
wirtschaftlichen Kulturen. der Ver­
ankerung des Maßnalimenkomple- 
xes zur Bekämpfung der Bodenero- 
sion, einer vollständigeren und ef­
fektiveren Nutzung der örtlichen 
und Mineraldünger.

In unseren Verhältnissen, beson­
ders in den nördlichen Gebieter) 
der Republik -U den Hanpfprodu- 
zenten von .Marktgetreide.— ge­
währt die Düngergal» von 50—ton 
Kilogramm Superphosphat einen 
zusätzlichen Ertrag von nicht we­
niger als zwei Zentner pro Hektar.

Die Getreideproduktion in der 
Republik s teigt in bedeutendem Ma­
ße auen auf Kosten einer weiteren 
Entwicklung der Irrigation und 
Verbesserung der Nutzung der 
schon bewässerten Ländereien. In 
den letzten vier Jahren wurden in 
oer Republik auf Koslen^staâtljcher 
Investitionen und eigener Mittel 
der Wirtschaften zustftzlich noch 
120000 Hektar bewässertes Land 
nutzbar gcirwqhU^-. . «

Die Ge'.rÄjeproduktlnn Ist auf 
den be wisperten Ländereien der 
Republik im Vergleich zu 1965 ums 
2,'zfache. die Produktion von Reis 
—ums 2,8(ache und pon Zuckerrü­
ben—ums IJliache gestiegen. Es 
steigt auch die Produktion von 
Körnermais. Kartoffeln und Gemü­
se. Ein Hektar bewässerten Bodens 
gibt mehr Produkte als 6 Hektar 
uiibewäs.iertcn.

Viele Sowchose und Kolchose 
unserer Republik züchten jährlich 
auf den bewässerten Ländereien zu 
40—50 Zentner Getreide vom Hekt­
ar. Aber nicht alle Sowchose und 
Kolchose nutzen wirtschaftlich das 
bewässerte Land. Der erzielte Er­
trag der Getreidekulturen auf den 
bewässerten Ländereien im Süden 
der Republik entspricht bei weitem 
noch njeit den Möglichkeiten der­
selben.

Die Sowchose und Kolchose der 
Reis, säenden Rayons müssen die 
Reisprodulction bedeutend erhöhen. 
Bis Ende des Fünfjahrplans soll 
die Rcisbcci haffung 320 000 Tonnen 
betragen, wobei 250000 Tonnen 
allein auf das Gebiet Ksyl-Orda 
kommen.

Im Einklang mit den Beschlüs­
sen des Juhplenums des ZK der 
KPdSU wurde für das bevorstehen­

de Planja'.rfünft in der Republik 
eine weitere Erweiterung der be­
wässerten Ländereien und Steige­
rung ihrer Produktivität vorgese­
hen. Im bevorstehenden Jahrfünft 
werden auf Kosten staatlicher Inve­
stitionen -ind eigener Mittel der 
Wirtschaften noch 190 000 Hektar 
Land bewässert und nutzbar ge­
macht.

Die Bisonderhelten von Boden 
und Kliin i im Unterlauf des Flus­
ses Syr-Darja im Gebiet Ksyl Orda. 
des Ksyl-K'imer Massivs im Gebiet 
TschimkeiH. im Ili-Tal, Gebiet Al­
ma-Ata, begünstigen da den Reis­
anbau auf großen Flächen. Zur Er­
schließung dieser Ländereien wur­
den in der Republik in den letzten 
Jahren 12 neue Reisanbausowchose 
organisiert, der Bau von großen 
Ingenieursvstemen wird entfaltet 
und verwirklicht. Das ermöglichte, 
schon 1970 die mit Reis bestellten 
Flächen auf 80 000 Hektar zu brin­
gen. Viele Bcstbrigaden und Grup­
pen der Ré-spilanzer erzielen eine 
Ernte von 60—70 Zentner gemeinen 
Reis pro H'ktar jährlich.

In den Gebieten Ksy'-Orda. 
Tschlmkent und Alma-Ata ist die 
Schaffung großer Reisinbaumassive 
vorge.seb“n 1975 werden die Reis- 
flachen In der Republik etwa 130000 
Hektar cianchmen.

Freund schaff
Die Ve-wirklichung dieser Maß­

nahmen i JT Erschließung von be­
wässerten Ländereien trägt zur er­
folgreichen Lösung der für das 
kommende Jahrfünft vorgeroerkten 
Aufgaben der Getreideproduktion 
******* m Mfc —

„Freundschaft": Leonid__ Iljitsch
BreshnenT sagte auf dem .Juliple- 
num. da3 sich die Kapitalanlagen

_ tn der Lan.iwirtsdiaH des Landes 
]uin das I7iache gegenüber__ dem

Iauf end en ■’lanjahrfünlt vergrößern.
Wie wertet sich das in unserer Re- 

, publik at|>?

Genosse Roglnez: Für die Ent­
wicklung dér Landwirtschaft der 
Republik werden große Mittel an­
gelegt, Im laufenden Jahrfünft, ein- 
schlicßiicn des Plans für 1970, wur­
den 4,5 Milliarden Rubel bestimmt, 
darunter t i- Bau- und Montagear- 
beiteu 2 Milliarden 714 Millionen 
Rubel.

In vier Jähren haben die Bauar­
beiter vi«1 geleistet. 6 Millionen 
739 000 Quadratmeter Wohnfläche. 
Schulen für 103 000 Schüler, Kinder- 
anstalten i.iit 24 000 Plätzen. Kran­
kenhäuser für 2 700 Krankenbette 
wurden in Betrieb gesetzt

Im neuen Planjahrfünft wächst 
der Umfang der Kapitalinvestitio­
nen gegenüber dem laufenden ums 
Anderthalbfache an.

Die vorgemerkte Vergrößerung 
der Investitionen in der Landwirt­
schaft Kasachstans ermöglicht es. 
den Stand der fertiggestelften Neu­
bauten in oen Sowchosen von 38 
Prozent gegenwärtig auf 55—60 

. Prozent zu Ende des neuen Plan­
jahrfünfts zu heben.

Es werden bessere Bedingungen 
für die Viehzucht geschaffen, es 
steigt die Versorgtheit der Wirt­
schaften mit Grundp:oduktionsge- 
bâuden und anderen Bauten.

In den Jahren 1971 —1975 steigt 
bedeutend die Leistungsfähigkeit 
der Bauorganisationen, findet das 
Vertragsbauveriahren auf dem Lan­
de breitere Anwendung. In den 
nächsten 2—3 Jahren soll der An- 
teil'des Vertragsbaus auf dem Lan­
de bis 75—80 Prozent steigen.

„Freundschaft": Erzählen Sie 
bitte von der technischen Neuaus­
rüstung der Landwirtschaft in Ka­
sachstan.

Genosse Roginez: Das Juliple­
num des ZK der KPdSU legte als 
vordringlichste Aufgabe für die 
nächsten Jahre die größtmögliche 
Verstärkung der materiell-techni­
schen Basis der Landwirtschaft 
fest.

Gegenwärtig arbeiten aur den Fel­
dern der Sowchose und Kolchose 
über 190 WO Traktoren. 95 000 
Gctreideko-nbines. 85 000 Lastkraft­
wagen und viele andere Maschi­
nen.

Der Staafsplan sieht für 1971 — 
1975 die Lieicrung von 135 000 
Traktoren. 88 500 Getreidekombines. 
64 000 Lastkraftwagen und vieler 
Meliorationsmaschinen vor.

Große Anstrengungen kostet auch 
die Mechanisierung der Arbeitspro­
zesse in der Viehzucht. Gegenwär­
tig sind in den Rinderzuchtsowcho­
sen und -kolchosen der Republik 
folgende Arbeitsprozesse mechani­
siert: das Viehtränken—zu 41 Pro­
zent Futt?;ausgabe—zu 13 Prozent 
Entmisten der Ställe — zu 25 Pro­
zent.

Die vorgemerkte Lieferung von 
Maschinen und Ausrüstung zur Me­
chanisierung der zeit- und kraft­
raubenden Prozesse in der Vieh­
zucht ermöglicht es. bis Ende 1975 
den Mechanisierungsstand dieser 
Prozesse auf 80—85 Prozent zu 
bringen.

Tn der landwirtschaftlichen Pro­
duktion hat die Nutzung der Elek­
troenergie eine wichtige Bedeutung. 
Heute sind etwa 70 Prozent sämtli 
eher Sowchose und Kolchose an die 
staatlichen Stromnetze angeschlos­
sen. In den Wirtschaften funktio­
nieren über 330 000.Elektromotoren 
gegenüber 180 000 im Jahr 1965. 
Die Gesamtleistung derselben be­
trägt 15 Millionen Kilowatt, was 
130000 Traktoren in 15-PS-Berech- 
nung gleichbedeutend ist Der 
Gesamtverbrauch elektrischer Ener­
gie überstieg im vergangenen 
Jahr 2 Milliarden Kilowattstunden.

DieZdringendste Aufgabe besteht 
darin, damit zugleich mit der Be­
leuchtung der Wohnungen und 
Produktionsräume die Elektroener­
gie eine breite Anwendung in Haus 
und Produktion findet

Die hohe technische Ausrüstung 
der Wirtschaften rückt die Aufgabe 
einer bedeutenden Steigerung der 
Effektivität ihrer Nutzung in den 
Vordergrund. Nach den Arbeitser­
gebnissen für 1969 stieg in den 
Wirtschaften der Republik die tägli­
che Leisbino eines jeden I5-PS- 
Traktors uni 0.3 Hektar. Diese Lei­
stungssteigerung ist der Leistung 
von 25(00 Traktoren DT-75 gleich­
bedeutend.

Die weitere Verbesserung der 
Nutzung des Maschinen-Traktoren- 
Parta muß auf Kosten der Einfüh­
rung der Zweischichtenarbeit. der 
volleren Auslastung und Nutzung 
der Leistungsfähigkeiten der Trak­
toren. der Anwendung von Brcitag- 
gregaten. der rationellen Auswer­
tung der Tages- und Schichtzeit, 
der Organisation der Griippenar- 
beit der Aggregate, einer breiten 
Einführung spezialisierter techni- 
sr'ner Bedienung der Maschinen von 
Einrichtemci.stem und des mechani­
sierten Tankens mit Brennstoff er­
folgen.

Mitteilung der TASS

Automatische Station „Luna-16" 
aut der Mondoöerfläche weich gelandet

Am 20. September 1970 ist ole 
automatische Station „Luna-16" 
um 8 Uhr 18 Minuten Moskauer 
Zeit gemäß dem Ftugprogra.nm 
auf der Mondoberfläche im Berelcn 
ces Meeres des Überfl -»ases welch 
gelandet. Die selenographisUnen 
Koordinaten des Landesortes sind: 
0 Grad 41 Minuten südlicher Brei­
te: 56 Grad 18 Minuten östlicher 
Länge.

Wie bereits mltgetellt wurde, er­
reichte die Station am 17. Septem­
ber 1970 den vorausberechneten 
Tunkt Im erdnahen Raum und 
kam nach Einschaltung der Trieb­
werke auf die Bahn eines künstli­
chen Mondsatelliten mit einer 
Mondferne von HO Kilometer.

Am 18. und 19. September wurde 
ein Manövrieren auf der Mondum­
laufbahn vorgenommen. wonach 
die Station auf eine ellyptisrhe 
Umlaufbahn mit folgenden Para­
metern überging:

— größte Mondfernc — (im 
Aposeleninm) — 106 Kilometer;

Bundeswissenschafts- 
mlnister
Hans Leussink
in Moskau

MOSKAU. (TASS). W. A. Kiril­
lin. Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministefrats der UdSSR und 
Vorsitzende« des Komitees für Wis­
senschaft «Md Technik, empfing am 
19. September eine Delegation der 
Bundesrepublik Deutschland unter 
Leitung von Bundeswissenschafts­
minister Hans Leussink.

Bei einem Gespräch wurden Mei­
nungen über Fragen der Erweite­
rung der Zusammenarbeit in Wis­
senschaft und Technik ausge­
tauscht Es wurde das gegenseitige 
Interesse und die Möglichkeiten 
der Entwicklung und Vertiefung ge­
schäftlicher Kontakte festgestellL

Hans Leussink war am Vortage 
mit dem Vizepräsidenten der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR Boris Kotelnikow und füh­
renden F-inktionären des Ministe­
riums für Energiewirtschaft und 
Elektrifizierung der UdSSR zusam- 
mengetröffen. Diese Zusammen­
künfte seien sehr nützlich gewesen, 
sagte Hans Leussink. Bei dieser Ge­
legenheit wurden zahlreiche kon­
krete Fragen der Zusammenarbeit 
auf führenden Gebieten der Wis­
senschaft und Technik zur Sprache 
gebracht

An dem Gespräch Im Komitee 
für Wissenschaft und Technik nahm 
der BRD-Botsdiafter Helmut Al- 
lardt teiL

— kleinste Mondfeme (Im Perl- 
selium) — 15 Kilometer;

— Neigungswinkel zum ManJ- 
äquator — 71 Grad:

— Umlaufzeit — I Stunde 54 
Minuten.

Das Abrücken der Station von 
dieser Umlaufbahn und ihre Lan­
dung auf dem Mond erfolgten in 
zwei Etappen. In der ersten Etap­
pe. nachdem Veränderungen in der 
Laufbahn und die Orientierung 
»orgenommen sowie ein Kommando 
zum Niedergehen im vorausbe­
rechneten Punkt erteilt worden wa­
ren. wurden die Triebwerke einge­
schaltet. und es setzte das Ab­
rücken von der Umlaufbahn em. In 
der zweiten Etappe, in einer Mond- 
terne von bOO Meter, begann der 
Abschnitt einer gesteuerten Prâ«l- 
sionsbremsung. Die Triebwerk» der 
Station wurden erneut eingeschal­
tet. und das Zugregime des Haupt­
trieb Werks änderte sich je nach 
dem gewählten Steuerungspro­
gramm und der einlanfendcn Imor-

Generaldebatte 
in der UNO- 
Vollversammlung

NEW YORK. (TASS). Auf der 
XXV. Tagung der UNO-Vollver­
sammlung wurde die politische Ge­
neraldebatte fortgesetzt.

In der Vornuttagssitzung am 19. 
September ergriff der peruanische 
Außenminister E. Mercado Jarrin 
das Wort Er begrüßte die Idee der 
Einberufung einer gesamteuropäi­
schen Sicherheitskonferenz und be­
tonte. daß die Internationale Si­
cherheit nur durch den Aufbau ei­
nes allumfassenden Systems gesi­
chert werden kann. in dem die 
Rechte und die Sicherheit aller 
Völker in gleichem Maße garan­
tiert werden.

E. Jarrin äußerte die Beunruhigng 
seiner Regierung über die Situati­
on im Nahen Osten und den an­
dauernden Krieg in Vietnam und 
forderte die Delegierten auf, ihre 
Bemühungen auf die Suche nach 
konstrukthen Lösungen zu konzen­
trieren, die zur Beendigung dieser 
Konflikte führen würden, die für 
die ganze Welt verhängnisvoll sein 
können.

Der japanische Außenminister 
K. Aichi bekannte sich zur Festi­
gung der Organisation der Verein­
ten Nationen und zur Erhöhung ih­
rer Rolle bei der Erhaltung des 
Friedens und der Gewährleistung 
der internationalen Sicherheit. Er 
konstatierte. daß in Südöstasien 
und im -Nahen Osten noch immer 
gefährliche Herde von Krfegskon- 
flikten bestehen. Der japanische 
Delegierte rief zur Beseitigung 
sämtlicher Formen der Rassendis­
kriminierung sowie zur Bekämp­
fung der Armut auf dem . Erdball 
auf.
_______________  

matlon über die Höhe und die Ge­
schwindigkeit des Niedergehens.

In einer Mondentlernung von 
20 Metern setzte das Haupttrieb­
werk aus, und die weitere Brem­
sung des kosmischen Apparats er­
folgte mit Hilfe der Kleintriebwer­
ke. In 2 Meter Höhe wurden sie 
ausgesehaltet. und die automati­
sche Station „Luna-16" landete 
weich auf die Mondobertliche.

In den 9 Tagen des kosmischen 
Fluges wurde mit der St ilion 68- 
mal Funkverbindung aufgenom­
men. Laut der Information, die 
aus dem Zentrum für kosmische 
Fernverbindung einläuft, funktio­
nierten alle Bordsysteme normal.

Die Erfüllung des wissenschaftli­
chen Programms zur Erforschung 
des Mondes und des mondnahen 
Raumes fortsetzend, hat die auto­
matische Station „Luna-16" mit 
den Forschungen auf der Mond- 
Oberfläche begonnen.

Der französische Außenminister 
Maurice Schumann . begrüßte den 
Vertrag zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land. Durch diesen Vertrag, sagte 
er, wird das Fundament der Zusam­
menarbeit gelegt und werden die 
Perspektiven der Entspannung er­
öffnet Maurice Schumann sprach 
sich für Oie Erhöhung der Rolle der 
UNO bei einer friedlichen politi­
schen Regelung des Nahostkonflikts 
aus. Er sagte, daß die Resolution 
des Sicherheitsrats vom 22. Novem­
ber 1967 die Möglichkeit gibt, eine 
politische Regelung im Nahen. 
Osten herbeizufübren.

Der französische Außenminister 
verurteilte die Rassendiskriminie­
rung und sagte,daß die UNO Maß-/ 
nahmen ergreifen muß, die die Ras-« 
sendiskriminlerung beseitigen.

Der norwegische Außenminister 
Svenn Stray bekannte »ich zur in­
ternationalen Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern und forderte 
dazu auf, die Organisation der 
Vereinten Nationen für die Erfül­
lung dieser edlen Ziele zu starken.

Der norwegische Delegierte be­
zeichnete den Vertrag zwisehen der 
Sowjetunion und der Bundesrepu­
blik Deutschland als ein hervorra­
gendes Ereignis auf dsm Wege zur 
Entspannung und zur Vertiefung 
der Zusammenarbeit zwisehen den 
Völkern.

Svenn Stray äußerte seine Be­
sorgnis üler die Lage im Nahen 
Osten. Er gab der Hoffnung Aus­
druck, daß dfe arabtseh-israeJf- 
sehen Kontakte mit Vermittlung 
von Gunnar Jarring wiederaufge­
nommen werden.

Georg Scherer kennt man im Sowchos „Nowoiljln- 
*kl". Gebiet Kustanal, als einen der besten MechanUa- 
tonn. Im Frühjahr und Im Sommer kann man ihn1 am 
leukrad des Kraltwagens sehen, und wenn aut den 
Feldern das Getreide herangereift Ist, dann setzt er

sich an das Steuerrad der Kombine. Er leistet In der 
Rege1 bis zwei Tagespläne. Scherer hat schon über 
5 (MXt Zentner Getreide gedroschen.

Foto: A. Festschenko

Zur Lage in Jordanien
MOSKAU. (TASS). Der bewaff­

nete Konflikt in Jordanien "zwi­
schen der Regierung und der Füh­
rung der palästinensischen Wider- 

'Standsbewegung hat die ohnehin 
angeheizte Atmosphäre im Nahen 
Osten zigespitzt und eine Situati­
on geschaffen. die Beunruhigung 
bei jenen auslösen muß. denen die 
Geschicke der arabischen Völker 
und die Sache des Friedens am 
Herzen liegen. Die erbitterten 
Kämpfe, die in Amman und in ei­
ner Reihe anderer Ortschaften Jor­
daniens »wischen der jordanischen 
Armee und den Streitkräften der 
palästinensischen Widerstandsorga­
nisationen entbrannten, hatten nicht 
nur auf die friedliche Bevölkerung 
dieses Lindes schwere Auswirkun­
gen. forderten nicht nur zahlreiche 

■Menschenleben und richteten gro­
ßen Sachschaden an. sondern schu­
fen auch die Gefahr, die Wirksam­
keit des Kampfes der arabischen 
Seite gegen die Erpressung und 
den Druck der israelischen Extremi­
sten und der sie unterstützenden 
Kräfte zu untergraben.

Niemand außer den Kolonialisten 
und ihren Handlangern ist daran

interessiert, das militärische Po­
tential dar arabischen Staaten zo 
schwächen. Ihre Einheit zu erschüt­
tern, die nationalen Befreiungsbe­
wegungen zu spalten und interne 
Schwierigkeiten zu schaffen. Gera­
de deshalb verfolgt man in Tel Aviv 
mit so großer Aufmerksamkeit, 
wenn nicht mit Schadenfreude, die 
Entwicklung der Ereignisse im be­
nachbarten jordanischen Staat. Die 
israelischen Machthaber gaben recht 
deutlich zu verstehen, daß sie im 
Falle einer weiteren Komplizierung 
der Situation in Amman die Mög­
lichkeit nicht verpassen werden, 
sich in threm eigenen Interesse in 
den Konflikt einzumischen.

Jordanien lenkt auch die Blicke 
von Washington und London auf 
sich. In der amerikanischen und 
der westeuropäischen Presse er­
schienen Meldungen über die mili­
tärischen Vorbereitungen der USA 
und Großbritanniens im westlichen 
Teil des Mittelmceres unter dem 
Vorwand, das Leben und das Ei­
gentum der in Jordanien befindli- 

, chen amerikanischen, und britischen
Bürger zu schützen.

Bekanntlich hatten die Imperia­
listen In der Vergangenheit mehr­

fach die Losung „Schutz unserer 
Mitbürger", für eine militärische 
Einmischung in die inneren Ange­
legenheiten dieses oder jenes asia­
tischen. afrikanischen oder latein­
amerikanischen Landes benutzt. Die 
Konzentrierung der Schiffe der 6. 
USA-Flotte vor der Küste Syriens 
und Libanons, die militärischen 
Vorbereitungen auf den britischen 
Militärstützpunkten. Zypern usw, 
sind alarmierende Anzeichen, die 
bei weitem nicht zur Entspannung 
(n der Well beitragen. Jedweder 
V ersuch einer Intervention oder ei­
ner Einmischung von außen in die 
Inneren Angelegenheiten Jordani­
ens wird nur eine Komplizierung 
des Konfliktes nach steh ziehen, der 
dann über die Grenzen dieses 
Landes hinaus gehen kann.

Das Jordanische Volk braucht, 
ebenso wie jedes andere Volk, vor 
allem Frieden. Ruhe und Sicherheit 
Es braucht dies insbesondere dazu, 
um die Folgen der langen Kolo­
nialherrschaft zu beseitigen, seine 
Wirtschaft und das Lebensniveau 
seines Volkes zu heben. Es braucht 
dies auch deshalb, weil die israeli­

sche Aggression im Sommer 1967 
diesem kleinen Land von friedli­
chen Ackerbauern und Viehzüchtern 
einen schweren Schlag versetzte, 
aber auch deshalb, well ein bedeu­
tender Teil seines Territoriums — 
ganz Westjördanien — unter der 
Herrschaft der Okkupanten steht 
und am westlichen Ufer des Jor­
dans Truppen des israelischen Ag­
gressors «Iftioniert sind. Das Bild 
Ist besonders traurig, weil in die­
sem leidgeprüften Land faktisch ein 
Bürgerkrieg vom Zaune gebrochen 
wurde. Blut vergossen wird. Brän­
de auflodern und Rauchschwaden 
über den Städten stehen.

Die Eindellung des Brudermor­
des. die Herstellung von Sicherheit 
und Ruhe im Lande sind dringende 
Erfordernisse, die von den Interes­
sen des jordanischen Volkes und 
der gesamten arabischen Nation 
diktiert sind. Die bestehenden Mei­
nungsverschiedenheiten können auf 
friedlichem Wege gelöst werden, 
denn die Erfahrungen der Geschich­
te zeigen, daß Streitigkeiten und 
Konflikte em besten auf dem Wege 
von Verhandlungen zwischen den 
Betroffenen beigelegt werden. Ge­
walt ruft nur Gewalt hervor und 
erschwert den Weg der Völker zu 
Frieden. Fortschritt und wirtschaft- 
Fchern Aul blühen.
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Patenschaftsarbeit
wird besser gestaltet

Zum .50. Geburtstag von Friedrich Bntgeès

Dfe Gnindparteiorp«ni>stio6en 
son Alma Ata merkten konkrete 
Maßnahmen zur Erfüllung der Be­
schlüsse des Juliplenums i1970) de« 
ZK der KPdSU vor und bekräftigen 
sie lettZ durch organisatorische Ar­
beit an Ort und Stelle. Fan besonde­
re« Augenmerk wird auf die Ver­
besserung der Patenschartssrtielt 
auf dem lande gelenkt. Es kommt 
darauf an. die bestehenden Formen 
der Verbindungen rwi«chen dm Be­
trieben in,Stadt.und Land nicht ru 
serändem. sondern «ie ru vertiefen 
Es gilt, die Patenhilfe nicht von 

lie muB einen planmäßiaen Charak-

Die Betriebe und Anstalten von 
Alma Ata erarbeiteten ' Puapfiniv- 
pläne für die l’aiethilfe. in denen 
es konkret vermerkt ist. wann und 

Hilfe erwiesen werden
soll.

Gute Patenachaftebeziehungen b* 
stehen zwischen den Arbeilskoliekli- 
ven der Werkreugmasehinenfulirik 
..XX Jet Okt|abrja" und dem Sow­
chos „Taachkaraiaujtkl“ Im l'igii- 
renravon. Eine Srhloiscrbricade 
■us der Fabrik beteiligt sich Ehr­
lich an der Renaralur der landwirt­
schaftlichen Technik. Jm vorigen 
Jahr organisierte die Fabrik für 
die Mitglieder der ftenaralurbrigadc 
de« Sowchos totilgigc Kurse. Di* 
Fabrik machte eine Generalüberho­
lung de« SowchossSgegatters. re­
pariert AutoanliJnger. hilft nach 
Kräften mit Schneidwerkzeugen. 
Metall und anderen Materialien au«. 
Gegenwiriig Ist ein neuer Plan der 
Palenhilfe erarbeitet worden der 
ein« längere Zcitperiode umfaßt.

Ihre Weiterentwicklung erfahren 
in der Stadt die gegenseitig vorteil 
haften Formen der Patenschaft, die 
auf den gemeinsamen Produktinns- 
int ereilen basieren Das kann rpan 
am Beispiel der Bekleidungafirnia 
„1. Mai" und de« Kolchos „Lutsch 
wostoka” verfolgen. Die im Kol­
chos für die M'intersalson gegründe­
te Näherei der Firma mH 5" Ar­
beitsplätzen erwies sich als gegen­
seitig vorteilhaft. Die Firma ef- 
weiterte ihre Produktionskapazitä­
ten. und der Kolchos erhielt zu-' 
»ältliche Einkünfte.

Die Kollektive des Pelrkomblnals 
und des Dshandossow-Sowchos fan-.

Genau
vor 50 Jahren

den auch gemeinsame Jotereksen. 
Im Sowchos wurde eine Halle de« 
KomlMial« für Verarheihing von 
l’elzalrfäUen eingerichtet.

Vom Januar bi« zum Mai des 
laufenden Jahres stellten die Ar­
beiter der Halle 233 000 Auflrag- 
»alcen für Malerarbeiten her. Bi« 
JalireaschluB «ollen weitere 7ÖÄ0OO 
Stück gemacht werden. Die Leiter 
des Kombinat« und des Sowchos 

des Gewinn« werden in den Fonds 
des Sowchos abgeführt.

Die Parteioruniutionen vieler 
wissenschaftlicher An«t«lte3. schöp­
ferischer Organisationen. Kultur- 
Institutionen. Hoch- urxf Faehmiltel- 
'chulen haben vor. einen ganzen 
Komplex von pnlHiachen und kul- 
larrllen Maßnahmen auf dem Dorfe 
durchzuf Ohren.

Zum Beispiel haben die Parteiko­
mitees der Hochschulen von Alma- 
Ata zusammen mit den Ravoapar- 
teikomitees Perspektivpläne der 
politischen Massenarbeit unter der 
Bevölkerung erarbeitet.

Einen solchen Plao gibt es im 
Partrikomiti-c der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-UniverxiUt und im 
Parteikomitee de« Ravons Enbek- 
scbikasachski. laiut diese« Plans 
halten die Gelehrten in d*n Dörfern 
regelmäßig Vorlesungen und Vor­
träge. führen wissenschaftlich ’.heo- 

•ungen durch, leiten ständig wir­
kende Seminare für Propagandi­
sten sowie Volksuniveraitäten.

Die Parteikomfteca der Hochschu­
len für Vcterinärmedlrin und für 
Landwirtschaft gründeten zusam­
men mit dem Dshambuier und dem 
kaskelener Rayonoartcikomttec 
Universitäten für landwlrUehaftli- 
ches und ökonomische« Wissen, die 
s-on den l^lteni und Spezialisten 
der Landwirt,ehaft sowie vom Par­
tei- und wirtschaftlichen 
des Rayons besucht werden.

Die Parteiorganisationen 
■cliöpferischcn Institutionen 
iiisieren In den Dörfern Patenkon­
zerte, Aufführungen. Treffen mit 
SiTiriflatellern und Kunstmalern.

Da« Kollektiv des Kasachischen 
Akademischen Aucsow-Dramathea- 
ters erweist zum Beispiel ständig 
Hilfe den l.aienkuhstkollektiven 
und den Volkstheatcrn der Rayons

orga-

T«cMUk. Kegen.

mit den WerfcUtis-n de» Dortei un 
(erhalten die Kollektive des Ulcur: 
«rhen Republiktheaters lür Musik- 
lomiMle. ile« Kore«ni«-h.*n Drims 
theater«. der Kasachischen Stsalli 
<hen Philharmonie ..Dshambul". 
<le« ..Kavu-Iikörizert“ uhT andere.

Die Parteiorganisationen der 
schöpferischen Verbände und 
Theater stellten Perspektivpläne der 
Kultur- und Patenschaftsarbeit auf. 
Sie wenden 10 Seminare durchfüh­
ren. 100 Bühnenaufführungen. über 

■XM Konzerte geben und über lot' 
«. höpferischc Begegnungen veran­
stalten. Der Scbriftsiellenerlianl 
wird bis Jahresende über <00 kol­
lektive Treffen mit den Land 
schaffenden durchführen

Die Komponisten und Musikwis­
senschaftler wenteo vor den Werk­
tätigen der Dörfer mit Rechen 
•c liaftsberichten auftrvten. den 
Laienkomponisten und l<*ilem der 
l.nicnkunstkolleklive Hilfe erweisen 
und sie konsuilleren.

Die Stadtbibliotheken werden 
auf die Feldstandorte und in die 
Viehzuchtfarmen et»-a 550 Klein­
bibliotheken schicken und den 
Dorfbibliotheken beim Aufstellen 
bibliographischer Bulletins helfen 
Die Stadtverwaltung für Kultur 
rechnet damit, daß in die Dörfer 
des Gebiets nicht weniger ak 40

KulturbeigadenAgitation« un 
fahren werden.

Gegenwärtig finden in den Par 
lciorjtanisationen Rechenschaft«- 
und Wahlversammlungen stall. Die 
Kommunisten analysieren 
beit der Wahlorgane und erörtern 
als eine der wichtigsten " 
den Verlauf der Erfüllung der Be­
schlüsse des Juliplenums des ZK 
der KPdSU (1070). Sie sehen ihre 
Aufgabe darin, die Patenschaflsar- 
belt zu verbessern, allseitig den 
Aufschwung der Ökonomik und der 
Kultur des Dorfes zu fördern.

die Ar

F ragen

H. SHCRGENOW,

ganlMllon«abtellung Im All 
Ataer Stadlpartelkomllre

N. ORLOWSKI.
Instrukteur de« 
Stadlparlelkomllee«

Im Koktschelawer Werk für Sau­
erstonapparate entfaltete »ich der 
sozialistische Wettbewerb zu Ehren 
des XXIV. Parteitags der KPdSU. 
Unter den Spitzenreitern der Pro­
duktion Ist auch die >i. Halle, die 
von dem Kommunisten Otto Hol­
stein (unser Bild) geleitet wird.

Foto: D. Neuwirt

VOM 2 Ms ° Juli 1817 r 
fand in London, ner er­

ste der beiden Bund. 4on- i
gresse statt. auf de.t-n di*
Gründung de« Bundes der Korntnu- i 
nisten vollzogen wniro' Friedrich

der neiden

III31C I v WMBV . . . .
Engels nahm an diesem Kongreß 
als Delegierter der Pariser Kom­
munisten teil.

Karl Mars war die Teilnahme 
verwehrt; „Nach London kann ich 
nicht", schrieb er kurz vor dem 
Kongreß an Engels. ..Die Geld­
mittel gestatten es nlehf.“ Die Rei­
se Frieonch Engels' war unter gro­
ßen Opfern von den Pariser Kom­
munisten finanziert worden

Geburt 
der Klassentosung

Auf dem Kongreß, dessen Sit­
zungen selbstverständlich nur ge­
heim abgehalten wurden, begann 
die Reorganisation des Bundes. 
Der Kongreß beriet über neue Sta­
tuten. deren Entwurf dann den Ge­
meinden zur Diskussion vorgeiegt 
wurde. In diesen Statuten war 
zunächst der neue Name des Bun­
des festgelegt Die Veränderung 
seines Namen« In Bund der Kom­
munisten spiegelte den im Bund vor 
sich gegangenen theoretischen Rei­
feprozeß wider. „Wir aber“, so 
hieß es zur Charakterisierung der 
Kommunisten in dem offiziellen 
Schreiben, das nach dem Kongreß 
an die Gemeinden versandt wurde. 
..zeichnen uns nicht didurch aus. 
daß wir Gerechtigkeit überhaupt 
wollen, was jeder von sich behaup­
ten kann, sondern dadurch, daß wir 
die bestehende Gesellschaftsord­
nung und das Privateigentum an­
greifen.“ Deshalb sei nur ein Name 
lür den Bund passend, „der das 
sagt, was wir wirklich sind.“ Sek­
tiererische Auffassung in Organi­
sationsfragen wurden im wesent­
lichen übzrwunden.

Ein weitere» Ergebnis des Kon­
gresses war. daß — vermutlich 
auf Vorschlag von Engels — an 
die Stelle der alten Bundesdevise 
„Alle Menschen sind Brüder“ die 
revolutionäre Klassenlosung „Pro­
letarier aller Länder, vereinigt 
cuchl“ gesetzt wurde. Sie stand — 
zum erstenmal In einem Bundesdo­
kument — an der Spitze des Stafu- 
tenentwurfs. Bis heute ist diese 
Losung der Kampfruf der interna­
tionalen revolutionären Arbeiterbe­
wegung geblieben.

Die Delegierten des Kongresses 
diskutierten lange über Fragen des 
Programms, zumal viele von ihnen 
die Grundgedanken des wissen­
schaftlichen Kommunismus hier 
erstmals zusammenhängend ken­

nenlernten. Engels legte seine und 
Marx' An-chauungen nar und ver­
mochte. i «richtigen Punkten Zu­
stimmung zu erlangen. Aber noch 

'immer fand der wissenschaHliehe 
Kommunismus nicht in allen Fra­
gen allgemeine Anerkennung.

Vorstufe 
des Manifestes

In Form von 22 Fragen und Ant­
worten beschloß der Kongreß einen 
»Entwurf des Kommunistischen 
Glaubensbekenntnisse-" Dieser 
Programnentwurf läßt erkennen.

„Du, und nach
Dir ich

Arn 2A. November dieses Jahres wird die fortschrittliche Menschheit den 
150. Geburtstag von Friedrich Engels, des Mitbegründers des »Escn- 
schaftlichen Sozialismus und engsten Freundes von hart Marx, feierlich 
begehen. Die inlern.ilionale Arbeiterbewegung ehrt In Friedrich Engels 
den Mann, der maßgebend indei Formierung de« Bundes der Kommuni­
sten und an der Ausarbeitung des Manifestes de» Kommunistischen Par­
tei beteiligt »ar.

Von diesem Trczeß I andelt auch der nachlolgende Auszug aus der von 
einem Autorenkolirkti» des Instituts für Marxismus-Leninismus beim ZK 
der SED unter Leitung von Genossin Profesw Dr. Heinrich Gemkow 
erarbeiteten Engel« Biographie, den '* ‘ w——
Deutschland“ entnehmen.

welchen hervorragenden Anteil 
Friedrich Engels während der Pha­
se der unmittelbaren Gründung des 
Bundes der Kommunisten an der 
Schaffung der revolutionären Par­
tei der Aroeiterklasse und vor allem 
an der Ausarbeitung des Partei­
programms hatte. Er arbeitete un­
mittelbar am Programmentwurf 
mit. schrieb ihn nieder, und in sei­
ner Handschrift wurde er litho­
graphiert und an die Bundesge­
meinden zur Diskussion versandt.

In zahlreichen Antworten des 
„Glaubensbekenntnisses" gab En­
gels eine ausführliche historisch- 
—•—Begründung des 

So wurde da« 
zur ersten 

der 
Aller-

materialistische 
Kommunismus. 
„Glaubensbekenntnis" 
Vorstufe für das „Manifest 
Kommunistischen Partei“. ... 
dings war Engels nicht der alleini­
ge Verfasser dieses Dokuments. 
Grenzte sich das „Glaubensbe­
kenntnis" auch gegenüber der ge­
fühlsseligen Schwärmerei vom

Kommunismus tind gegenüber pri­
mitiven und -ektieret ichen Vor­
stellungen von der l mftigen Ge- gramma 
sellschaftsordnung scharf ab so Bundes—Ordnung scharf ab so 
enthle t der Programmentwuri 
doch noch manche utopischen Ge­
dankeng mge. die keineswegs den 
Erkenntnissen von Mari und En­
gels entsprachen.

Insgesamt aber brachten die Ent­
würfe des Statuts wie des ‘„Glau­
bensbekenntnisses" klar zum Aus­
druck. daß der wissenschaftliche 
Kommunismus im Bonde festen Fuß 
gefaßt hatte Jetzt mußte der idee- 
logische Kampf weiter um die Fe-

Heinrich Gemkow 
wir mit Kürzungen dem „Neuen

stigung des Programms und um 
seine Durchsetzung im ganzen 
Bund geführt werden. Erst der für 
Ende November 1847 —
zweite Bundeskongreß 
Programm und Statut 
beschließen.

einberufene 
sollte über 

endgültig

Gemeinsam 
mit Karl Marx

Nach dem Londoner Kongreß 
kehrte Engels nach Paris zurück. 
Ende Juli fuhr er dann nach Brüs­
sel. Anfang August wählten hier 
die Bundesmitglieder Karl Marx 
zum Vorsteher einer Gemeinde und 
entsandten ihn in die Krtisbehör 
de des Bundes. Das knappe Viertel­
jahr. das Friedrich Engels in Brüs­
sel weilte, war angeiüllt mit inten­
siver propagandistischer Tätigkeit 
zur Verbreitung des wissenschaft­
lichen Kommunismus unter den

deutschen Arbeitern sowie mitedrr 
weiteren Ausarbeitung der fro- 
-rammaii wn Grundlagen des 
__und seiner Politik in der 
sich ank indigenden Revoftrticn. 
Engels maitiR in Brüssel mit .Harr 
an der Diskussion der SUtutem

Auf Grün 1 dieser Dukussione- 
«chlug di* Brüsseler Kreisbehördc 
der Zenirjlbehörde in Londhn-ßlne 
ganze Reihe wichtiger Abänderun 
gen vor. die dann dem zweiten- 
Kongreß vorgeiegt wurden

Ende August gründete Engels.ge­
meinsam mit Marx den öffentli­
chen Brüsseler Deutschen Arbeiter­
verein. Diese legale- Arbeiteiorgani- 

zählte in kurzer Zett-nanezta

IM7 — .Marr 
Zeil bei Ver- 

100 "Mitglied«;
Am 27. September 

hielt sich für kurze 
wandten in Holland
sönliebe finanzielle Angelegenheiten 
zu kläre-1 — fand in Brüssel im 
Wirtshaus (JLiegeois” an der Place 
du Palais de Justice ein internatio­
nales demokratisches Bankett statt 
Mitglieder des Deutschen Arbeiter­
vereins hatten bei der Vorbereitung 
tatkräftig mitgewirkt.

An der Festtafel saßen 120 De­
mokraten. vor allem Belgier und 
Deutsche, aber auch Franzosen. Po­
len. Italiener und Schweizer. Viele 
von ihnen hatten als politische 
Emigranten in Belgien Zuflucht 
gesucht. Ehrenpräsident war der 
alte General Francois Mell inet. ei­
ner der Führer der belgischen bür­
gerlichen Revolution von 1830. Als 
Präsident fungierte der belgische 
Publizist Lucien-Leopold Jottrand, 
als Vizepräsident—der französische 
Sozialist Jacques Imbert. der am 
Lyoner Aufstand von 1831 teilge­
nommen hatte und nach Belgien 
emigriert war. Zum zweiten Vize­
präsidenten wurde ein Deutscher 
gewählt: Friedrich Engels.

Engels hatte anfangs nicht kan­
didieren wollen, „weil ich so schreck­
lich jung aussche“. wie er Marr be­
richtete. Aber schließlich hatte er 
doch zugestimmt da er sich als 
Vertreter des abwesenden Marx be­
trachtete. Auch glaubte er. dem 
Grundsatz folgen zu sollen, in 
Brüssel ..nichts Demokratisches ge­
schehen zu lassen, wobei wir" — 
das heißt die Partei der Kommuni­
sten — „nicht beteiligt seien“.

Voller Genugtuung konnte En­
gels an Marx schreiben: „Du. und 
nach Dir ich“, sind „als Repräsen­
tanten der deutschen Demokraten in 
Brüssel anerkannt.“

wurde In Moskau die IX. Gesamt­
russische Konferenz der KPR(B) 
eröffnet, die bis zum 25. September 
1920 dauerte. Die Konferenz eröff­
nete W. I. Lenin, der auch den po­
litischen Rechenschaftsbericht des 
ZK erstattete und In der Diskussi­
on über die nächsten Aufgaben des 
Partelauibaus sprach.

Die Frage über Krieg und Frie­
den mit Polen und die organisatori­
schen Maßnahmen zur Vernichtung 
Wrangels bildeten den Hauptinhalt 
des politischen Rechenschaftsbe­
richts des ZK.

In seiner Rede am 22. September 
1922 sagte W. I. Lenin, der Feld­
zug im Juli und August habe die 
internationale politische Lage von 
Grund au» verändert. „Unser Vor­
marsch auf Warschau hat eine so 
gewaltig« Rückwirkung auf West­
europa und die ganze Westsituation 
gezeitigt, daß er das Wechselver- 
hällnls dar miteinander ringenden 
inneren und äußeren Kräfte völlig 
erschüttert hat—.„ Polen, da» letz­
te Bollwerk gegeri die Bolschewik), 
das voll und ganz von der Entente 
MhensMt wird,... geriet Ins Wan­
ken, el» die Rote Armee dieses 
Bollwerk bedrohte. Die Sowjetre­
publik ist In der Wellpolitik zu ei­
nem Faktor erstrangiger Bedeutung 
geworden"

W. I. Lenin schloß seine Rede 
mit den zuverlässigen Worten ab:

„Ist uns ein Winlerleldzug be-

Woche 
des deutschen Buches

KARAGANDA. (Eigenbericht) 
Für die Pücherlreunde in Karagan­
da und Temirtau gibt e> im Okto­
ber ein Interessantes Ereignis. Im 
Zusammenhang mit.dein Jahreslag 
der Gründung der Deutschen De­
mokratischen Republik vcrinsl.lllet 
der Karagandser Buchhan lei 
(Oblknlgotxrg) vom 7 bis 16. Ok­
tober In diesen Städten eine „Wo­
che des deutschen Buches"

In den Buchhandlungen gibt es 
da Ausstellungen von Ausgaben der 
DDR-Verlag* In darstellender 
Kunst: A’ben. Postkarten u. a so­
wie eine reiche Auswahl von deut­
schen BOehern. Die Otganl«lerung 
der „Woche de« deutschen Buches“ 
wird von der Kasachischen Repu- 
bllkvereinigung für Buchhandel un­

schieden, so werden wir siegen, 
daran ist nicht zu zweifeln, trotz 
aller Erschöpfung und Ermattung. 
Dafür bürgt auch unsere wirtschaft­
liche Lage. Sie hat sich bedeutend 
gebessert. Wir haben Im Vergleich 
mit der Vergangenheit eine feste 
Wirtschaftliche Basis erlangt. Wenn 
wir 1917-1918 30 Millionen Pud 
Getreide. 1918-1919 110 Millionen 
Pud. 1919 -1920 260 Millionen Pud 
beschaffen konnten, so lechncn wir 
Im nächsten Jahr mit annähernd 
400 Millionen Pud. Do« sind nicht 
mehr die Zahlen, mit denen wir uns 
in den Hungerjahren henimgequält 
haben. Wir werden nicht mehr vol­
ler Entsetzen auf die bunten Schei­
ne blicken, von denen Milliarden 
durch das Land flattern und die 
man Jetzt klar als Überreste; als 
Fetzen des alten bürgerlichen Klei­
des erkennt

Wir hzben über hundert Millio­
nen Pud Erdöl. Das Donezbecken 
liefert uns bereits 20—30 Millionen 
Pud Kohle monatlich. Viel besser 
steht es such mit dem Brennholz. 
Im vorigen Jahr dagegen hatten wir 
nur Holz, kein Erdöl und keine 
Kohle.

Das alles gibt uns das Recht, zu 
sagen, daß der Sieg, wenn wir un­
sere Kräfte zusammenfassen und 
anspannen, unser sein wird.“

(W. I. Lenin. Werke. Bd. 31, S. 
268 deutsch) 

terstützt. die der Verbreitung der 
DDR-Ausgaben große Aufmerksam­
keit sciicnkl.

Unsere Leser werden «chon öfter 
Gelegenheit gehabt haben, sich an 
den vorlrclflichcn Ausgaben der 
Verlage der DDR zu erfreuen. 
Schön sind gewöhnlich die farbigen 
Bücher für Kinder, besonders ge­
lungen — die Reproduktionen ver­
schiedener Werke der darstellenden 
KunsL

Wir wünschen unseren Lesern, 
allen Interessenten für deutsche Li­
teratur und Kunst, die Gelegenheit 
aiiszunützcn. um während der „Wo­
che des deutschen Buches“ auf dem 
Büchermarkt, In den Buchhandlun­
gen von Karaganda und Temirtau 
so manche schöne Ausgabe der 
DDR-Verlage für sich zu erwerben.

Neue Konzertsaisofl
in Moskau

MOSKAU. (TASS). In Moskau 
ist eine iie'.e Konzerlsaison eröff­
net wurden. Entgegen der Tradilioii 
wurden am ersten Tag nicht sinfo­
nische. sondern Kanirnerwerkc in­
toniert. Dus erste Konzert galt dem 
Schaffen von Dmitri Scnostaku- 
wilsch.

Wie in der Moskauer Philhar­
monie v«i lautet, ist für die neue 
Saison eine große Anzahl neuer 
Werke und Debüts von Nach- 
wucjiskflnstlcrn kennzeichnend. Un­
ter den Wirken, die die Moskauer 
zum crslen Mnl hören werden. I«t 
die Kantate von Georgi Swiridow 
„Fünf Lieder Über Rußland“ (Text 
vu:i Alexander Block) lür drei So­
listen, Chor und Orchester von he- 
nonderm» Interesse. Don Stab wird 
Kirill Kondraschln führen.

Auf dem Spielplan stehen neue 
Werke der sowjetischen Komponi­
sten Tichuii Chretinlkow. Nikolai 
Peiko und Rodion Stschedrin. 
Die Philharmonie wird traditions­
gemäß die bedeutsamen Gedenk­
tage der Weltgeschichte der Musik 
ehren. Besonderen Platz werden die 
Feierlichkeiten zum 200. Geburtstag 
Bieihovens einnehmen. In cle- 
sem Jahr werden in Moskau alle 
bedeutenden Werke des Komponi­
sten zu Cehör gebracht.

Die Dirigenten Gennadi Rosh- 
destwensKl und Jewgeni Swetlanow 
wollen die Moskauer mH dein Schaf­
fen der westeuropäischen Komponi­
sten des 20. Jahrhunderts bekannt 
machen. Intoniert werden sollen un­
ter ander*m Werke von Messiän, 
Webern, Schönberg und Berg.

KENNST DU 
DEINE STADT?
In Temirtau erzieht man die Jugend in der Liebe 
zu ihrer Heimatstadt

Ljubow Saleosnaia. T^hrerin der 
Schule Nr. 21 in Temirtau, lest* 
mir ein Zeiehenalbxm ihre« Zöclings 
vor.

„Er ist erst zwölf Jahre ah. aber 
wie mit er srhon zarhnet.“ bemerk-

Mich begeisterte iedoch nicht die 
Kunst des jungen Malen, sondern 
etwas anderes.

Im Album waren etwa dreißig 
Zeichnungen, unter Wer »land »in 
Vera. Alle Zeichnungen und Gedich­
te waren der Heimatstadt gewidmet 
Der junge Maler Sascha Golikow 
und der junge Dichter Taaken Bata­
jew lieben also ihre Stadt «ehr.

Diese Zeichnungen mit Verom. 
die Aufsätze und Gedichte der Schü­
ler, gewidmet der Stadt Temirtau, 
sind ein Beweis der großen Arbeit, 
die die Lehrer leisten, um ihren 
Zöglingen Liebe zur Heimatstadt 
aniucrtiehen.

Ich erinnere mich, wie interessant 
der IhcmaUsclw Abend ..Neonat du 
teniirtau gut?", war. der in der 

hule Nr. 25 veranstaltet wurde. 
I r licgann mit einem kleinen Referat 
des i.cograpliielehrers. der über die 
Stadt, ihre geographische Lag-, 
Natur und Ökonomik erzählte. Da, 
I hema wurde vom Architekten der 
stn.lt weiterentwickelt, und dann 
nahm ein Mitarbeiter der techni­
schen Abteilung de« Karagan laer 
Hüttenwerkes das Wort.

Man sprach über da« Heule un t 
Morgen der Stadl, über .lie Ka- 
- Intaner Magnitka der Gegenwart 
und Zukunft. Auch die ersten B,u- 
leule Von Temirtau kamen zu Wort, 
und schließlich hörten «ich die 
s. luller die Ansprache des Slahlxle- 
ßer« Argen Shunussow an. Ost 
Hüttenwerker riet ihnen, «einen Be­
ruf zu wählen und lud alle Sdlüter 
ein, seine Halle zu besuehon.

Dieser Abendveranstaltung loiften 
1 ...träge und Ezkuralonen und 
dann gab e« einen Schülerabend mit 
Wettbewerb, verschiedene Fragen 
zur Geachiehte von Temirtau muß­
ten beantwortet werden. Den Sie­
gern des Wettbewerb» »-urden Athen 
mit Fotos der Stadt eingehändigt.

Ein anderes Mal wurde Im Klub 
des Hüttenwerks ein Ab.-nd ver­
anstaltet. Entwurfstngenieure der

StasH. Veteranen der Arbeit. 
Journalisten und Dichter waren au 
den Schülern gekommen Eigentlich 
hatte man die Oberschüler eingeta 
den. doch auch Schüler der Beruf«- 
iachsehulen und Techniken sowie 
Studenten der technischen Werk 
Hochschule und Arbeiter waren ge­
kommen. Vor den Versammelten 
trat die Ibsotventin der Kasachi­
schen Universität L. S. Mitronjuk 
auf.

Diese Tatsachen .«prechen davon, 
eia« <he Tepiirtauer ihre Stadt und 
ihre Werke lieben, un i ganz beson­
der« das größte. — die Ka«ach«laner 
Magnitka Mit Stolz hört man sagen: 
..Ich bin von der Magnitka " Deshalb 
lu-kommt man vielleicht aueh nicht 
selten die Frage zu hören: ..Warum 
tiriBt unser Temlrtauer Großbetrieb 
„Kanigandaer Hüttenwerk?"

Sollte man ihich fragen, waten* 
Vorlesungen bei unseren Städtern 
am beliebtesten «ind. würde ich 
taten, im Tagebuch des gesellaciiaft- 
lieh-politiseben Klub« zu blättern. 
Dieser Klub lat fast »leicNzeillg mit 
dem grolei»Werk entstanden. Doeh 

, nicht da« ist die Hauptsache. Von 
Bedeutung lat. daß diese Antlslt 
immer den Pulaschlag de« gesell- 
achsftllch politischen Igben« des 
Lande«, der Republik, des Gebiet«, 
der Stadt fühlt und «eiae Arbeit 
entsprechend «eataWel.

Da« Jahr Iflßl. Der größte Hoch­
ofen „XXII. Parteitag" f.ter zweite 
der Katarhstaner Magnitka! liefert 
das erate Gußeiaen. AB iea*m Abend 
war der kleine Klub überfüllt Man 
war gekommen, um da« Referat 
über dl' Inbetrtetmahme des zweiten 
Hochofens anzuhören Eigentlich 
wurde da.« Thema waätgehender le- 
handeft die Perspektiven der Ent­
wicklung de« Werkes. E« hagelte 
Fragen, die die Rahmen des Thema» 
»eit »uaeiaanderrtlekten. Abaehlte- 
Benrl wurde der Dokumentarfilm 
„Daa erste Ka«eehstaner Geßelsen-' 
, orgeführt.

Noch einige Aufeetcßmvngen taa 
Tagehuch. Wir lesen Mai t»70 Die 
»e Vnrlamu wurde rum «eehriz 
■ len Mal gehalten /In rehn Jahren! 
—ein und dasselbe Thema Fber die

Stadt. Referent—Architekt von 
Temirtau Chatsan Achmeto». Nach 
dem Referat gab es Filmvorführun 
gen: über die ersten Bauleute der 
Stadl, auch über l'ken Turniagambe 
tose. Und einige Tage später fand 
wieder eine Abendvcrxnsl jltung 
statt. Diesmal hörten die Teinirtaucr 
L'ken Turmagamlictow referieren. 
Fr erzählte darüber, wie im harten 
Jahr 1913 in der Steppe da.« Ka- 
«achstaner Hüttenwerk errichtet und 
die Stadt geboren wunlc.

Vorlcaungrn. Unterhaltungen über 
die Heimatstadt sprechen die Zuhö­
rer besonders an. Sie bleiben nie 
passiv, sondern nehmen an der 
Unterhaltung lebhaft teil, machen 
Bemerkungen und Vorschläge. Diese 
Maßnahmen haben große etziehcri 
«ehe Bedeutung. Darin hat man in 
Temirtau reichliche Erfahrungen 
gesammelt.

Temirtau ist einr multinationale 
Stadt. Hier arbeiten Kasachen. Rus­
sen. Ukrainer. Deutsche. Belorussen. 
Georgier. Tschechen. Polen, Bulga­
ren. Rumänen. ...Könnte man «ohl 
alle Nationalitäten aufzâhlen! Ab*a 
de für internationale Frc>xnd«ehafl 
haben jedesmal großen Erfolg.

...Daa Licht erlischt. Auf der Lein- 
• and flackert der Feuerschein des 
flüssigen Metalls und »eine Glut 
widerspiegelt sich auf den Gesich­
tern der Hüttenwerker Es ertönt 
dl« Stimme des Ansager- ..Wir 
Hüttenwerker «ind International! 
•len. Wir schmelzen den Stahl der 
Freundseboft. Unaer Metall lat für 
den friedlichen Aufbau. Doch un«cr 
Metall kann aber such zur «larken 
Waffe wersten Zur Waffe gegen die 
lenigen. die unsere Heimat bedrohen 
sollten." Ein Bild wechselt das ande 
re. Und wieder die Stimme: „Unse­
re Hüttensrerker stehen gerade «o 
wie die Grenzer Wache Nr. t—«lie 
Frtedenawuehe Der Mann mit der 
SebürspHze in der Hand ist zum 
Svmboi der Macht unseres Vater­
land« geworden!"

W. TSCHERNOLrZKI. 
VtereOv der Organisation ~Sna- 
nt)e” des Kavagaodaer Iiotlen- 
karabteisH

GeMet KaraCanda
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Der Kampf um 
das Getreide dauert an

Ein gewöhnlicher Tag
Fast hundert Kilometer liegen 

vor uns. Ungeachtet der jähen Wen­
dungen führt unser Tankwarten mit 
gleiclicr Geschwindigkeit.

„Karl, könntest du nicht etwas 
langsamer fahren?" fräste Ich vor- 
sichtig.

..Es ist doch knapp mit der Zeit. 
Emir. Ohne Brennstoff bleibt alles 
atehen...”

Derselben Meinung sind alle Me­
chanisatoren des Sowchos „Scha- 
rykski", Gebiet Koktsclielaw.

Es war in der Mittagspause, als 
wir zum Standort der dritten Bri­
gade kamen. ..Die Kombinrfiihrer 
beschlossen. erst dann zu Mittag 
ru essen, wenn sie den Streifen ru 
Ende gemäht haben”, erklärte der 
Brigadier Woldemar Helwig.

Bald darauf näherte sieh das Sur­
ren der Motoren. Die Mcchanisato-' 
ren kamen rum Mittagessen.

Nach 15 Minuten hantierten die 
teufe schon wieder an ihren Kom­
binen. Morgen geht’« an den 
Schwadendrusch. Man muß noch 
rurcchtkommen. das Schneidewfcrk 
abzuhängen und den Aufnehmer 
anzubaucn.

Hier, im gespannten Arbeits­
rhythmus. beginnt man ru verste­
hen. warum cs der Fahrer Knrl 
Groot fertigbringt. auf seinem al­
ten Tankwagen zwei Fahrten täg­
lich zur Tankstelle zu machen. Im 
Sowchos „Scharvkski" ist während

Ausgezeichnete Resultate
Die Mei hanisntorcn der Trakto­

ren- Feldbaubrigade Nr. 2 der Ver- 
suchswirtichafl des Rayons Bisch- 
kul verpflichteten sich. 21952 
Zentner Welzen zu dreschen.

Schon ist das Getreide auf 60 
Prozent der Fliehe gemäht. Jetzt 
ist man mit dem Schwadendrusch 
beschäftigt. Der Durchschnittsertrag 
beträgt 17.3 Zentner pro Hektar.

Die Kombineführer G. Oicharow. 
A. S.-haad. A. Jefremow mähen bis 
29 Hektar Getreide in einer Schicht. 
Das ist ihr Beitrag zur würdigen

1. Was verbirgt 
sich hinter 
dem Rekord

RAYON TALGAR. Die südliche 
Schatzkammer des Sicbenstroinge 
bii'ts. Die Heimat der Rckorderträge 
von Weizen. Gemüse. Obst. Und 
nicht nur das. Hier ist die gesell­
schaftliche Viehzucht stark ent­
wickelt. Malvine Seel. Guli Baira­
mowa. Nurchanvm Tatarowa. W a- 
lcntina Sacharowa. Anna Jaglajcwa. 
Maria Kvbalko Maria Tcrlendi. 
Und noch Dutzende Namert. Früher 
waren es drei—vier, «lic im Jahr
5 009 und mehr Kilo Milch je Kuh — 
molken Ja. Rekorde. Braucht man 
für ein Referat positive Fakten. *0 
kommt man hierher, in den Ravon 
Talcar Das ist von jeher der 
fruchtbarste Boden. Wie kann sich 
mit ihm die russische Schwarzerde 
messen? Besonders im Vorgebirge 
des Alatau. Dazu ein Fluß aus 
jeder Schlucht. Und dip modernste 
Technik. Und genügend vortreffli­
che Fachleute: in einem beliebigen 
Dorf ist dns Leben nicht schlechter 
als in der Stadt. Aus dem entfern­
testen Aul Ist inan höchsten» in ei­
ner Stunde in der Hauptstadt. Man 
braucht die l-eute nicht in den 
Ravon ru locken. Sie bewerben 
sich selbst darum. Man wird noch 
nicht einen jeden dort nufnehmen.

Rekorde. Rekorde.. In diesem 
Jahr erntete eine Brigade Im 
Kolchos .„Alma-Ata" «I Zentner 
Weizen ic Hektar Es Ist kein Wun­
der. wenn diese Zahl auf einzelnen 
Flächen bald bis hundert steigen 
wird. Wo liegt die Grenze der 
Fruchtbarkeit? Vor fünf Jahren wa­
ren nuch 50 Zentner undenkbar 
Die Wissenschaft, die Meisterschaft 
der Ackerbauern wächst. Aber In 
dci selben Progression wenn nicht 
stärker wächst auch der Bedarf an 
Getreide »n Produkten der Land­
wirtschaft überhaupt.

Von den anderen südlichen Rav­
ens des Siebcnstromgebict» unter­
scheidet sich Talgnr günstig. Beson­
ders. wenn man ihn mit den Rav 
ons Balchssch. III. Kegen und Na 
rcnkol vergleicht. Es bestehl kein 
besonderer Kontrast im Vergleich 
mit den Ravon* Kaskclen. Enbck- 
sehikasachckl. Das heißt, mit den 
Rayons, d e ungefähr In einer Na­
tur- und Klimazone liegen. Da ein! 
ce Ziffern: Der Fünf jihrplan Im
Verkauf von Getreide an den S’aal 
wurde ru 107 Prozent, von Kartof­
feln - ru 146.7. Gemüse — zu 70.4 
'ilist — zu 56.3 Fleisch — zu 82, 
Milch - ru Hl Wolle — zu 75 
und Eiern—zu 110 Prozent erfüllt.

Das Ist die Haunlnro.luktlon. die 
1er Ravon dem Staat liefert. Man 
beneble, dnß dies die Ergebnis­
se von vier Jahren sind, und dei 
FOnflnhrnlnn nach der heuligen 
Lage urteilend, wird natürlich er 
füllt werten: Es geschah noch nie 
laß der Rnvnn Tnlgar den slaatll 

eben Bescliaffnngsplan nicht erfüllt

Es gibt dn ledoeb “Ine Nuanee 
die man nleht Immer brachtet. Den 

I staatlichen Planauftrag zu erfüllen

— ökonomische Skizze

NACH 
DEM 
PLENUM

der Bruttoproduktion. Alles scheint 
klar zu sein. Und da eine neue 
Zahlenreihe. In der Getreideproduk­
tion (in demselben Verhältnis und 
Vergleich) erfüllte der Ravon den 
Plan zu 88 Prozent, in der Pro­
duktion von Kartoffeln — zu 81. 
Gemüse — zu 69. Obst — zu 44, 
Fleisch — zu 86.7. Milch — zu 72.6. 
Wolle — zu 74, Eiern — zu 82 
Prozent.

Die Bruttoproduktion bleibt hin­
ter jenen Möglichkeiten zurück, 
über die der Ravon verfügt. Bis 
zum März 1965 wurde solch ein 
Zurückbleiben durch die Mängel 
in der Planung durch die Irreall 
lät der gestellten Aufgabe erklärt. 
Jetzt wird darüber kein Wort mehr 
gesprochen. Außerdem wurden Im 
Planlnhrfünft In die Landwirtschaft 
fast zweimal mehr Investitionen 
angelegt als Im vergangenen. 
Jedoch Ist die Bruttoproduktion 
ran Erzeugnissen nicht Proportio­
nen angewachsen.

Unlängst wellte Ich wieder Im 
Sowchos „Shetvgcnskl". in einem 
der größten Wirtschaften des Rav 
ons. Im Laufe des PlanjahrfOnft« 
sind hier qualltatUe Vcränderun 
gen vorgegangen. Der Direktor 
Fjodor Sachartschcnko spricht mit 
Stolz darüber, daß der Ertrag von 
Getreide um 3.5 Zentner und auch 
die Produktivität des Milchviehs 
gestiegen Ist. Besonders wird betont, 
dnß die materielle Interessiertheit 
der Sowchosarbclter gewachsen 
ist.

Nach Talgar zurückaekchrt, er­
fuhr ich im Ravonkonlor der 
Staatsbank, dnß der Sowchos In 
diesem Planlahrfflnft für die Ent 
e icklung der Landwirtschaft 3 
Millionen Rubel bekommen hat.

der Erntezeit Jede Minute Goldes 
wert Hier ist Stehaeit der Komi» 
ne ein außergewöhnliches Erelgni«. 
Von HO Aggregaten sind l<* aaf 
dem Feid.

Vor Beginn 'ter Getreideernte 
kam der Rentner DJuasebek N4f»« 
bekow zum Direktor. „Das Gel''' 
de kann n rhl warten, und Meehs 
niaatoren rind wenig. Sie können 
auf mich rechnen."

Nijasbekow arbeitet. Ea kommt 
vor, daß er die jungen Kosabin' 
führer überflügelt. Das ist eben 
das. was man Verant wortusaz»-“ 
fühl des Getreidebauern nennt Die 
KombinefQhrvr des Sowchos haben 
gleich von den ersten Tagen an die 
anderen Wirtschaften des Rayotis 
überflügelt.

So war es. als ich weefubr. Ober 
der Steppe wehte ein warmer 
Wind, vom Duft des reifen Getrei­
des getränkt. Leicht fahren die 
Kombines Ober die Felder. Anf der 
Tenne surrten Getreidereinigungs­
maschinen. Die Getreideablieferung 
ist in vollem Gange. An den Slant 
wurden schon Tausende Zentner 
abgcliefert.

Am Tennentor stand eine lange 
T.astkraftwagenkolonne. Nach eini­
gen Minuten fuhr sie zum Staats
Speicher. N. HILDEBRANDT

Ehrung des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

Hinter den erfahrenen Mechani­
satoren bleiben aueh die funge.i 
nicht zurück.

Ausgezeichnete Leistungen haben 
auch die Kombineführer Vik­
tor Su-xhko. Hany Roller 
und Wladimir Walvnln zu verzeich­
nen. Jeder von ihnen drischt an 
einem Tag 500 Zentner Getreide 
aus.

W. WITHOLD

Gebiet Kordkasachstan

— das ist die erste Pflicht eines 
Irden landwirtschaftlichen Betriebs. 
Auf dasselbe Niveau muß fadoch 
auch die Bruttoproduktion der Er­
zeugnisse gestellt werden. Und da­
bei tritt oft recht wesentlicher Wi­
derspruch zutage. Der Plan, den 
der Staat bewilligt hat. ermöglicht 
es. eine bedeutende Menge von 
Überschüssen zu erhöhten Preisen 
zu realisieren. Das bedeutet jedoch 
nicht, daß die Planerfüllung die ein­
zige Forderung ist. die an del 
Kolchos oder Sowchos gestellt wird. 
Die Bruttoproduktion muß der be­
stimmende Faktor sein, wenn es 
sich um die Entwicklung diese« 
oder jene» Zweigs handelt. Letzt­
lich ergibt sich der Verkauf au«

Flotte 
Lagerung

In die Spricber der Gelreidean- 
nalimeaterie in Krtlerowka wurden 
bereilA Tausende Tannen Ge­
treide der neuen Ernte geschüttet. 
Einer nach dem anderen fahren 
die Kraftwagen beim Gebäude des 
l^bors vor. wo die I-aborantinnen 
unter WaleMina Wassiljewas Lei­
tung die Qualität und Komfeuchte 
fesbrteHen. An der Enlladekipp« 
werden die Kraftwagen schnell ent­
laden In der Annahmestelle sind 8 
Entladestellen montiert. Auch bei 
großer Getreidezufohr brauchen die 
Wagen nicht zu warten. Täglich wer­
den hier bis MO Tonnen Getreide 
von den iimH-r^zl-n Kolchosen an­
genommen.

Die aktivsten IJeferanten sind 
die Kolchose „ivangard". der Ki- 
row-Kolrhos und der Dimilroff-Kol- 
cho«. die schon jeder mehr als 
1 500 Tonnen Getreide auf ihrem 
Konto haben.

Das Kollektiv der Getreideannah- 
meslelle hat sich gut vorbereitet, 
um den goldenen Getreidestrom zu 
liergen. Die technologischen Prozes­
se sind mechanisiert, die Speicher 
renoviert, alle Lagerräume sind mit 
ZwangslOftung ausgerüstet. Alle 
Förderer laufen, reibungslos funk­
tioniert die Trockenanlage. Zusätz­
lich wurde eine neue Trockenanla­
ge SliS 22 mit eigenen Kräften mon­
tiert. Beide Anlagen vermögen je 
Stunde 54 Tonnen Getreide auf 
Lagcningskondilion zu bringen.

Mit berechtigtem Stolz spricht 
der Direktor der Getreideannahmo­
stelle Alexander Gluchow von den 
Bestarbeitern des Kollektivs. Das 
sind der Obermeister des 1. Ab- 
si hnitls Grigori Götz, die Meister 
der Trockenanlagen Jakob Hegel. 
Nikolaus Schilt, Josef Wcnz — 
der Komsomolsekrelär der Annah­
mestelle. der Mechaniker Josef Jan. 
kowski und andere.

Das Kollektiv hat sich verpflich­
tet. in seinen Getreidespeichern die 
Jubiläumsernte ohne Verluste auf­
zubewahren.

E. HEINZ

Gebiet Koktaehetaw

Zweimal mehr als in den Jahren 
1961 — 1965. Der Ertrag der Felder 
ist jedoch ganz unbedeutend ge­
stiegen. Die Produktivität der Vieh­
zucht noch weniger. Der Milche r- 
trag je Kuh übertrifft kaum 2 OiHl 
Kilo. Auf dem Plenum des Ravon- 
parleikomitees sagte Fjodor Sa- 
charlschenko dann »pâtcr. daß man 
im Sowchoa heuer im Halbjahr an­
derthalb! rasend Kilo Milch je 
Kuh hätte melken können. Das 
klang etwas ungereimt. Der Sow­
chos habe keine Mähmaschine, um 
für die Kühe Grünfutter zu be­
schaffen. Deshalb habe man sie 
auch nicht gefüttert. Und im ver­
gangenen Jahr sind ihm 250 Hektar 
Mais verfroren, weil man nicht zu-

rechtkam. es abzuernten, und im 
Winter reichte die Silage nicht aus. 
Man kam nicht zurecht, es einzu- 
bringen. weil nicht genügend Kom­
bines vorhanden waren. Später 
stellte es sich heraus, daß cs genug 
Kombines gab. aber es fehlten Er­
satzteile. Auch jetzt sind keine 
Förderer und Messer da.

Da« Juliplcnum faßte den Be­
schluß über eine neue Vergröße­
rung der Investitionen für die Land- 
wirtschaft. Und man muß darüber 
nachdenken, wie diese Mittel zu 
irrwerten wären. Im Ravon Tal­
gar. dem besten Im Süden des 
Sicbetulromgcbiets, vergrößert «ich 
ia die Produktion von Erzeugnis 
sen hauptsächlich nicht auf Ko­
sten «ter Erhöhung de» Ernteertrag«, 
sondern auf Kosten der Erweite­
rung der Saatflächen. Dabei wird 
nicht einmal der Plan de« Ernte­
ertrags erfüllt. Und mit Ausgaben 
«part man »eiten. Eine beredte Zif­
fer. Allein wegen hoher Selbstko­
sten wurden 2,2 Millionen Rubel 
vergeudet.

Auch In diesem Jahr hat der 
Ravon Talgar wie Immer den Plan 
des Gelreldeverkaufs an den Staat 
erfüllt. Jedoch betrug der Brulto- 
ausfall 26 000 Zentner — soviel wie 
2 600 Hektar Land bei einem Ertrag 
von 10 Zentner je Hektar geben.

Wir erwähnten hier schon Rekor 
de. Es «el noch hlnzuaefflgt. daß 
der Sowchos ..Alma-Atinski" schon 
Im vergangenen Jahr 24 Zentner 
Korn |e Hektar erntete. In diesem 
Jahr sind e« Im Ravon aber t0 bei 
einem Plan von 14. Nur zehn.

Die von der Natur nicht verwöhn 
tsn Neulandersehließtr bürgern bei 
sich schot längst und weitgehend 
die umbruchloic Bodenbearbeitung.

Die Komsomolzin und Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit Maria 
Unser ai« der 3. Halte der Schuh­
fabrik von Kustanal erzielt beim 
Aufpreisen der Sohlen einwandfreie 
Qualität und eine Tagesleistung 
bis zu I6J Prozent. Mit hohen Lei­
stungen will sie dem XXIV. Par­
teitag der KPdSU begegnen.

Foto. D. Neuwirt

ES verstrichen etwa a.idert- 
halb Jahre seit dem Tage, als 

man in der Stadt Kustanai ei­
ne Terntcrialhauptverw a 11 u n g 
„Glawkustanaistroi” gegr ü n d t t 
hatte. Die Hauptverwaltung verei­
nigte fünf Bautruste, die die Bauar­
beiten in den Städten Kustanai. 
Rudny. Lissakowsk. Dshetygara. 
Arkalyk verrichten, den Trust „Shc- 
lesobetonstroidetal", das Kontor 
des Kraft- und Eisenbahnver­
kehrs und die spezialisierte Ver­
waltung „Kustanaiwodokanalstroi”.

In der vergangenen Zeitspanne 
erfüllte die Hauptverwaltung „Ku- 
stanaistroi” Bau- und Montagear­
beiten für etwa 160 Millionen Ru­
bel. sie setzte vier Sektionen des 
Naßmagnetscheidewerks in Rudny. 
die erste Folge des Kammgarn- 
Tuchkombinats und die Stadtmol­
kerei in Kustanal, die Betonmörtel­
fabrik in Lissakowsk, die Brotfa­
brik in Dshetygara. Kapazitäten 
der Turgaier Bauzitgniben In Ar­
kalyk und viele andere Industrie­
objekte in Betrieb. Über 6 000 Fa­
milien feierten Einzug in neue 
von unseren Bauarbeitern errichte­
te bequeme« Wohnungen. 5 170 Kin­
der gingen am I. September in 
neue Schulen, gastfreundlich öff­
neten ihre Türen sechs neue Kin­
derkrippen und -gärten mit I 400 
Plätzen für die kleinsten Bürger. 
Das sind bei weitem nicht alle gu­
ten Talen, die die Bauarbeiter in 
anderthalb Jahren geleistet ha­
ben.

Die Analyse der Arbeit der 
Hauptverwaltung in der vergange­
nen Periode bestätigt die Zweck­
mäßigkeit ihrer Gründung. Die 
Annäherung des Lcitungsapparats 
zu den Trusten ermöglicht es. Pro- 
duktionsiragen operativer zu lö­
sen. rechtzeitig den zur ückb leiben - 

da« Strcifensvstcm ein. Zur rech­
ten Zeit nahm sich I^onid Mnniko 
dieser Sache an. Sind doch Zehn 
tausende Hektar Ackerland der 
Wirtschaft in Karoi und Kcrbu- 
lak, Rayon Talgar, fast in den­
selben Verhältnissen wie auch da« 
Neuland. Der Kolchos „Alma-Ata" 
hat dort auf 7 000 Hektar da« 
Streifensystem eingebürgert: 4 009 
Hektar mehrjährige Gräser und 
3 000 Hektar Brache. Stabile Ern­
ten. Von Getreide und Gräsern. Und 
dazu noch Profit: Grassamen wer­
den aus der Hand gerissen.

fm Ravon ist cs für niemand ei­
ne Neuigkeit, was Manjko in der 
Halbwüste tut. Der Chef der Ver­
waltung Landwirtschaft des Ravon- 
vollzueskomitees Michail Liubimskl 
agitiert für die vom Vorsitzenden 
des Kolchos „Alma Ata" begonnene, 
sehr notwendige und perspckliv- 
»olle Sache. Er agitiert, weil jeder 
Leiter in der Lösung „innerwirt­
schaftlicher" Fragen selbständig 
ist.

Oder eine andere Frage. In der 
ganzen Republik ist der Kolcho» 
„Lutsch wostoka" bekannt. Er hat 
auch Grund. sieh tu rühmen. Er 
liefert mehr Produktion als alle an­
deren und hat Millionen Rub< 1 
Reingewinn. Betrachtet man aber 
die Kultur des Ackerbaus... Die Ge­
müsefelder sind so vergrast, daß 
man die Stadtbewohner »u Hilfe ru 
fen mußte. Allein konnten die Kol­
chosbauern nicht fertig werden. Die 
7wi«chenreihenbcarbeitung wird 
nicht reehtzeitig durehgefnhrl. 
„l.utseh wostoka" bürgerte einst 
als einer der ersten die chemische 
Bearbeitung der Saaten ein. Jetzt 
l«t da« Vergangenheit. Und wenn 
da« nur Im „Lutsch wostoka" so 
»ärel Dann hätte der Talgarer 
Ravon vielleicht auch den Gemüie- 
bcsrhaffungsplan nicht vereitelt, 
von der Produktion schon gar nicht 
zu sprechen.

E« handelt rieh um die ökono­
misch starken. fortschrittlichen 
Wirtschaften, wo die materiell- 
technische Basis vorhanden lat, um 
die Produktion auf moderne Art 
ru führen, wie es das Jullplenum 
des ZK unserer Partei verlangt. Nur 
die Kultur der Wirtschaftsführung 
Ist niedrig. Und eben dieses Pro­
blem ist für den Rayon das schwic- 
rigste. Die Beschlüsse des Juliple­
num« darf man nicht nur al« rich­
tunggebende Hauptziffern, als Auf­
gaben auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft für fünf Jahre betrach­
ten. Jede Ihrer Zellen fordert den 
Übergang von administrativen »n 
ökonomischen Formen der Leitung

Um den Plan zu meistern, muß 
der Ernteertrag von Getreide im 
nächsten Planinhrfünft durch­
schnittlich um fünf Zentner je 
Hektar erhöht werden. Das heißt 
20 Zentner von unbewässertem und 
40 Zentner von bewässertem Boden. 
Es genügt, sich an die heutige 
Durchschnittsziffer ru erinnern, um 
sich vorzu-stellen, wie kompliziert 
diese Aufgabe ist.

Leo WEIDMANN. 
F.lgenkorrespondent 
der „Freundschaft"

(Schluß folgt)

Erfreuliche Bilanz
den Abschnitten Hilfe zu erweisen. 
Die Bauarbeiter interessieren sich lür 
die Tätigkeit nicht nur ihres Trusts, 
sondern auch der ganzen Haupt­
verwaltung. Wenn es notwendig 
ist. greifen sie immer einander un­
ter die Arme. So arbeiteten 1969 
am Bau des Kammgsrn-Tuchkom- 
binats und des Gewerkschaltsklubs 
in Kuslanai gleichzeitig Vertreter 
von vier Trusten—„KustanaislroF. 
„Lissakowsknidstroi". „Sokolowrud- 
stroi", und „Kasasbeststroi". Das 
sicherte die rechtzeitige Inbetrieb­
setzung dieser Objekte. Zur Zeit 
sind den Bauarbeitern des Trusts 
„Turgaidluminstroi" 130 Menschen 
zur fülle gekommen, die an der 
Errichtung des Kombincreparatur- 
werkes in Arkalyk teilnehmcn wer­
den.

Große Hilfe leisten die Bauarbei­
ter den Werktätigen det Landwirt­
schaft. 1969 hat der Trust „Soko- 
lowrudstroi" die Taranow-Geflügel- 
fabrik mit einer Produktionskapa­
zität von 50 000 Leghennen in Be­
trieb gesetzt, zusammen mit dem 
Trust „Kustanaistroi" wurden über 
100 Eisenbetongerüste für Kuh- 
stâlte montiert. Der Trust „Tur- 
galaluminstroi" errichtet Gewächs­
häuser im Sowchos „Kcktausski".

Den Plan der Bau- und Montage­
arbeiten lür 7 Monate des laufen­
den Jahres hat die Hauptverwal­
tung auf 111 Prozent erfüllt. Die 
besten Kennziffern hat der Trust 
„Sokolowrudstroi". Die Erfolge 
dieses Trusfs sind in der Republik 
und weit über Ihre Grenzen hinaus 
bekannt.

David Peter« war die letzten zehn Jahre in der Kraftfahrkolonne N<5 
2 566 des Pasvlodarer Kraftfahrtrusts tätig. Von hier trat er in den Ruhe­
stand. Aber in dvi heißen Erntetagen kam der alte Arbeiter wieder In 
sein Kollektiv and stellte sich an die Drehbink.

Seine Meisterst haft, rechtzeitige Erledigung der Aufträge der Fahrer 
und Rcparaturirbeiter »ar eine große Hilfe bei der Beschleunigung der 
Erntearbeilen.

Foto; M. Kamakrw

Auf industrieller Grundlage
Die Schweinefarm des Kolchos 

„30 Jahre Kasachstan" ist eine 
der größten im Rayon Uspenkv 
Auf der Farm gibt es rund 5500 
Schweine, was fast ein Drittel des 
ganzen Schweinebestandes des 
Rayons ausmachL

Die Konzentrierung der Produk­
tion ermöglichte es, auf der Schwei­
nefarm die Mechanisierung der ar­
beitsaufwendigen Prozesse zu 
heben, erfahrene Schweine­
züchter auf der Farm zu veran­
kern. In kurzer Zelt verwandelte 
sich die Schweinefarm aus einem 
verlustbringenden in einen ge­
winnbringenden Wirtschaftszweig

Jedoch 65 — 70 Prozent der 
Selbstkosten fallen noch auf das 
Futter, was durch den niedrigen 
Ernteertrag der landwirtschaftli­
chen Kulturen Im Verlaufe der 
letzten Jahre zu erklären ist. Der 
Kolchosvorstand und di« Zootech­
niker treffen alle Maßnahmen, um 
die Selbstkosten des Schweine­
fleischs herabzusetzen Wenn 1967 
die Selbstkosten 1 Zentners

Es sei gesagt daff die Produk­
tionskennziffern im Bereich der 
Hauptverwaltung 1970 bedeutend 
höher sind als im vorigen Jahr. Die 
Ausführung der Bau- und Monta- 
gearbeifen betrug in sieben Mona­
ten 118 Prozent im Verhältnis zu 
der entsprechenden Zeitspanne 
1969 Es wurden 62 691 Quadratme­
ter Wohnfläche schlüsselfertig ge­
macht. gegen 46 504 Quadratmeter 
In derselben Zeitspanne des vorigen 
Jahres. Die Arbeitsproduktivität er­
höhte sich. Die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität erfolgte haupt­
sächlich durch Verstärkung der 
Arbeitsdisziplin, Verbesserung der 
Arbcitsorganisicrung. Verringerung 
der Verluste an Arbeitszeit, durch 
breitere Einführung des Groffplat 
tenwohnungsbaus. bessere Beliefe­
rung mit den wichtigsten Bauma­
terialien — Zement, Nutzholz u. a.

Die Arbeitsergebnisse der Haupt­
verwaltung sind erfreulich, aber cs 
ist noch zu früh, sich mit dem Er­
reichten zufriedenzugeben. Bis 
zu Jahresende müssen noch viele 
Bau- und Montagearbeiten ausge­
führt. die zweite Folge des Kusta- 
naier Kammgarn-Tuchkombinats, 
die neuen Kapazitäten der Eisenerz- 
pel'ettsfabrik tn Rudny in Betrieb 
t:esetzt. Dutzende Wohn und kul- 
urclle Oojektc errichtet «erden 

Man kant der festen Zuversicht 
sein, daß die Bauarbeiter alles 
daransetzen, um das Produktions­
programm zu erfüllen und das Ju­
biläums) ihr mit hohen Produkti­
onsleistungen abzuschließen

A. HEINZE 
Kustanai

Schweinfleischs H4 Rohei 30 Ko­
peken betrugen, so 1969—94 Ru­
bel.

In den letzten fünf Jahren Ist 
auf der Schweinefarm die Arbeits­
produktivität fast ums Dreifache 
gestiegen. Ein wichtiger Schritt in 
der Hcoung der Arbeitsproduktivi­
tät ist die Mechanisierung der 
arbeitsaufwendigen Prozesse Jetzt 
sind auf der Farm die Futtervertei­
lung. das Ausmisten, das Tränken, 
wie auca alle Prozesse der Futter- 
Zubereitung mechanisiert.

In der Schweinezucht hat die 
Spezialisierung festen Fuß gefaßt. 
Nehmen wir als Beispiel die Ar­
beit der Farmschaffenden, die sich 
auf die Betreuung der Zuchtsauen 
spezialisieren Jakob Decker. Jo­
hann Kröcccr. Wilhelm Reiswlg be­
treuen jeder 68 — 72 Zuchtsäue 
Schon im ersten Halbjahr bekamen 
»le von jeder Zuchtsau 21 — 22 
Ferkel.

Di« Farm verkauft an den Staat 
nur WhCüttge* Sehieinefleisch 
Der Durchschnittspreis I Zentners 
»n den Staat verkauften Schweine­
fleischs machte im ersten Halbjahr

Wettbewerb 
der
Mechanisatoren

An einem warmen Herbstmorgen 
wurde über den Feldern des Sow­
chos „Uschtobinski", Rayon Kzratal. 
die Flagg: des ersten Gebiets Wettbe­
werbs der Mechanisatoren, die mit 
wasserwirtschaftlichen und Melio­
rationsarbeiten beschäftigt sind, ge­
hißt. 23 Baggerführer. Schrapper­
führer und Planierraupenfahrer — 
Vertreter aus neun Rayons des Ge­
biets — trafen hier ein, um ihre 
Berufsmetsterschaft in der Nutzung 
der Technik zu steigern und zu ver­
vollkommnen sowie auch Erfahrun­
gen der Bestarbeiter zu verbreiten.

Etwa 10 Jahre schon arbeitet In 
der Bauniontageverwritung des 
Trusts „Taldykurganwodstrol" 
Eduard Hofmann. Seine Bagger- 
lührerbrigade erzielt von Jahr zu 
Jahr hohe Produktionskennziffern. 
Ihren Funfjahrplan hat die Brigade 
schon 1968 bewältigt.

Meisterhaft beherrscht E. Hof­
mann den Bagger. Er braucht nut 
27,1 Minuten, um 60 Kubikmeter 
Grund a'uzuheben. Eine Operation 
führt er In 17 Sekunden aus. bei 
einer Norm von 22 Sekunden Dabei 
ist die Qualität seiner Arbeit aus­
gezeichnet.

Unter den Schrapperführern ist 
Nikolai Petrow aus der mechani­
sierten Wanderkolonne Aksu an der 
Spitze. In nur 12 Minuten hatte er 
mit dem Traktor .S-IOff eine Flä­
che von 100 Quadratmeter geebnet, 
wobei er etwa 120 Kubikmeter Er­
de verschoben hat

Am nächsten Tag wetteiferten die 
Pianierraupenfahrcr. Den ersten 
Platz belegte Wladimir Oleksjuk 
aus dem Bau- und Reparaturab­
schnitt T.ildy-Kurgaiv In 14 Minu­
ten ebnete er den Grund auf einer 
Fläche von 150 Quadratmetern 
und beförderte 30 Kubikmeter Er­
de. Den Siegern wurden Meister­
bänder ungebunden und Wertpreise 
efngehândigt. Jetzt steht der Repu­
blikwettbewerb bevor.

G. TSCHAD
Gebiet TaMy-Korgaa

Erster 
in Kasachstan

ALMA-ATA. (TASS). Zum «Wien 
Kombineführer in Kasachstan, der 
über 1 000 Tonnen Getreide gedro­
schen hat. wurde in dieser Saison 
der Held der sozialistischen Arbeit 
Alexander Svtschuk aus dem So« 
chos ..Chairusowskn". Um eine sol­
che Ixistung za erzielen, mußte er 
die Ernte «an 400 unbewässerten 
Hektaren einbringen. Guten Ernte­
ertrag gab das Land nicht nur in 
dieser, sondern auch in anderen 
Wirtschaften des Ravons Boisehe 
narymskoje. Hier trifft man kein 
Massiv, das weniger als 2 Tonnen 
Weizen vom Hektar ergab, la es 
gibt nicht wenig Grundstücke, wo 
eine Ernte von 3 — 4 Tonnen ge­
züchtet srurde. Die Wirtschaften 
des Gebiete Ostkasachstan erzielten 
den liöclisten Ernteertrag in der 
Republik — über M Zentner pro 
Hektar.

f«5 Rubel ans. Im Jshre 1960 be­
trug der Reingewinn der Farm 
150 000 Rubel.

Der Kolchosvorstand hat Maff. 
nahmen zur materiellen Stimulie­
rung der Schweinezüchter für die 
Überbietung der Produktlonsauf- 
gaben ausgearbeilet. Das mobili­
siert die 1 armarbeiter für die He­
bung der Effektivität der Produk­
tion.

Die Arbeiter der Schireinefarm 
haben ihren Fünfjahrplan schon er­
füllt. Es war vorgesehen. 13 435 
Zentner Schweinefleisch an den 
Staat zu verkaufen. Diese Aufgabe 
wurde bereits anfangs 1970 erfüllt 
Im ersten Halbjahr hat die Farm 
schon 3 431 Zentner S.-hweineflelsch 
für das nächste Planjahrfünft gelie­
fert

Nach dem Jullplenum des ZK der 
KPdSU streben die Farmschaffen­
den noch bessere Leistungen an. 
Sie ermitteln neue Reserven zur 
weiteren Festigung der Ökonomik 
des Kolchos.

J. PRIWALOW

Gebiet Pawlodar
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Tausend Leiter 
hat das Werk...

Hat die Arbeltertta»ae In der wlwniefaftUeh-teehntoeteen 
ausgespiell? Die Praxi» eine» Betriebes In Schöneweide verwert6 
Frage.

DTE SCHWÜLE Hitze ladet 
an diesem Septemberta« wie 

ein Ungeheuer über den Hallen­
dächern der «rollen Werke. Die. 
«teinemen Mauern schwitzen. Die 
Spree fließt müde dahin. In Berlins 
Induslriercvier wird nicht hileefrei 
geblasen. Sonst würde die Volks­
wirtschaft krank werden Einer der 
großen In diesem brütenden urd 
brodelnden Revier in Berlin-Sehö- 
neweide VEB Berliner Metall HCit- 
ten- und Halbzeug’'erke. abgekürzt 
BMHW Jeder Betrieb liier ist wich­
tig. Dieser ist sehr wichtig. Denn 
von seiner Arbeit hängt die konti­
nuierliche Fertigung in Dutzenden 
Betrieben ab.

Der Puls des gesehäftigen Tapes 
ebbt hier ru keiner Stunde in den 
Wochentagen ab — Dreischiehl- 
Belricb! Die Rhythmen de» Schaf­
fens halten das Leben iin FluB. 
Kaum ein Industriestaat von Rane. 
In dessen Wirlsdiaftsnietropolen 
nicht in Gestalt von Maschinen und 
Industrieanlagen das bekannt wäre, 
was hier seinen Ausgang nimmt. 
Die Industrieanlagen der DDR ha­
ben Weltgeltung — die jüngste 
Messe hat das wiederum glänzend 
bestätigt. Und in .Schöneweide wer­
den — um nur ein Beispiel zu er­
wähnen — die Gcscnkprcßteile für 
die gesamte Volkswirtschaft d^r 
DDR hcrgestellt. Die Maschinen, die 
damit ausgerüstet werden, tragen 
rur Geltung der DDR auf den 
Weltmärkten bei. Zeugnisse einer 
ru Höchstleistungen befähigten Ar­
beiterklasse. Und auch morgen wirt 
die Entwicklung der DDR von 
ihrem Abschneiden auf den harten 
Pisten des Weltmarktes bestimmt.

130 Kisten mit Preßleilen verlas­
sen täglich das Werk Unter ande­
rem. versteht sich Empfänger «i*<1 
die Betriebe der Fahrzeugindustrie, 
der Maschinen und Armaturenin­
dustrie. der Schiffbau Die 70 Ar­
beiter der Gesenkpresse kennen 
ihren Plan, wissen exakt, was von 
ihnen gefordert wird. Alle 10 Tage

wtni Bilanz «exogen. Das■ Sortiment 
von rund 1 600 PrelteHen mußf«e- 
nau eingehalten wer.len. denn*rtn 
Preßteil kann oft über i die Fer- 
tip>tellung einer ganaen Anlage ent­
scheiden.

Ä HNLTCH lat es In allen BM1TW- 
Bereichen In allen Gefertigt 

wird mit modernen Maschinen. Die 
wissenschaftlich technische Revolu­
tion hat in den alten Backsteinbau­
ten Einzug gehalten. An den auto­
matischen Anlagen stehen Arbeit.-r 
sor Schaltpulten. Sind es Arbeiter’ 
Oder drücken sie nur auf Knöpf' ? 
Wie verwirklichen *ie ihre führende 
Bolle? Haben sie in der wissen 
»ehaftUch technischen Revolution 
»usge spielt? Treten sie Im Zeitalter 
der Computer, der Heuristik und 
der Operationsforschung zurück? 
Sind sie überfordert’ Tritt die In­
telligenz an ihre Stelle? Fragen 
über Fragen.

Die Koovergenztheoretlker. die 
diese Fragen aufwerfen und Ihr 
.Ja" darauf zu begründen verso 
chcn. sollten »ich in Schöneweile 
mal umsehen. Sie sollten mit den 
Arbeitern in den BMHW sprechen. 
Denn die Ansicht der Anhänger der 
Konvergenztheorie läßt sieb leielit 
absurdum führen. Sie Ist blanker 
Unsinn. Allein sehon deshalb, well 
dabei völlig ignoriert wird, daß der 
Arbeiter in dem sozialistischen Be­
trieb BMHW heute nicht mehr der 
von gestern ist. dal er mit der Ent­
wicklung Schritt hält, dazu lernt, 
sich qualifiziert, automatische Pro­
zesse beherrscht, bei allen wichti­
gen Entscheidungsfindungen »ein 
Wort in die Waagschale wirft und 
dadurch der Entwicklung seinen 
Stempel aufdrürkt.

Und so sieht das in der Praxis 
aus: Vor einiger Zeit erhielt das 
Werk halbautomatische Ziehmaschi­
nen aus Karl Marx-Stadt. Vom 
Zeichentisch aus gesehen, gab es an­
geblich an diesem Neuesten des 
heuen nichts ru verbessert. Aber

von-der Praxis her? Die Vorschlä­
ge-der Arbeiter halten den Kor- 
strsskteuern. Kinderkrankheiten 
schnell auszsonerzen Mehr noeh: 
Die Automaten wurden besser — 
sie wurden auf ihrem Gebiet zu in 
aller Welt begehrten Exportv-hla- 
gern, weil sie jetzt das Neueste 
vom Neuen darstellen.

Erich Zimmermann. Ingenieur­
ökonom. berichtet mir davon, leb­
haft. mit seinen Händen seine Wor­
te unterstreichend, erzählt er von 
der Neuercrarbeit im BMHW. Seit 
1951 i<t er in dem Betrieb. Kauf­
mann hat er einmal gelernt. Dann 
den Beruf eines Verformen. Uni 
mit seinem Abendstudium, seinem 
wachsenden Wissen, wuchs auch 
die Verantwortung: Seit 14 Jahrrn 
ist er für das Neuererwesen, für 
Erfindungen und Patente In den 
BMHW verantwortlich. Zwei Zah­
len nennt er eingangs. Zahlen, die 
die RoRe der Arbeiter, der Eigen­
tümer ihres sozialistischen Betriebes 
anschaulich widerspiegeln: 10 Pro­
zent der Mitarbeiter des Werkes 
sind Neuerer. 59 Prozent aller 
lebriinge. junge Arbeiter und In­
genieure bis rum 25. Lebensjahr 
beteiligen sieh 1970 an Neuerun­
gen. ..Sein Eigentum will Jeder meh­
ren — ein verständlicher Wunsch, 
zu Hause in der Wohnung wie in 
dem Betrieb, der uns allen gehört. 
Hier, in diesem Denken liegt die 
Wurzel für die Tatsachen, daß wir 
den Konvergenrtheoretikern wider­
sprechen können. Wenn unser 
Werk nicht volkseigen wäre— häl 
le denn dann auch unser Werk 
Tausende Köpfe, die zugleich auch 
I^itcr sind, die mitbestimmen. mit 
entscheiden, mitregieren, mitver­
walten?"

WORTE-ZUM Nachdenken. Und 
auch die Antwort auf die 

Frage, w>e diese Potenz des Sozia­
lismus, die Schöpferkraft gefördert 
wird, zeigt und beweist, daß die 
Rolle der Arbeiter in der wissen­
schaftlich-technischen Revolution 
nicht geringer, sondern größer 
wird: .»u'rerarbeit darf man nicht 
dem Selbstlauf übelassen. Wir in-

formieren alle- Werksangehörigen 
über den Plan Wissenschaft und 
Technik Jeder muß wissen, worum 
es «etil und wo auch er ansetzen 
kann."

.Jeder für sich alleinV
Drr einzelne kommt allein meist 

nicht weiter. Pro Kopf der Beleg 
schsft halten wir 1960 immerhin 
2 130 Mart Nutzen nua Neucrenor- 
M-hlägen Aus verwirklichten, ver­
steht »ich. Die meisten Neuerungen 
kommen i heute von Kollektiven. 
Schließlich geht es um Systemlö- 
snngen. um ganze Komplese. Und 
der rtnvrfne. mag er noch so klug 
»ein. wird'.da nicht viel ausrichten. 
Der einzelne .nicht, wohl aber das 
KoReUsv.tdie •Gemeinschaft."

Gehttalaofder einzelne in der 
Masse unirr. kann er sich nicht ent­
falten. wird er seiner persönlichen 
Note beraubt. wie es diejenigen be­
haupten. die den Sozialismus hassen 
und deshalb nicht phantasielos 
rind, wenn es. um Verleumdungen 
geht? Wie sieht es damit aus?

Die Praxis in den BMHW gibt 
auch darauf Antwort. Auch das Ge. 
achehen im Stranggnß der Alumi- 
nium-Drahlbarren. wo vom Ofen 
her glühendes Metall auf die Gießer 
zurinnt. Die Arbeiter lenken den sil­
bernen Strom im Wechsel in je­
weils sechs kleinere Kanäle, die zu 
den Kokillenmundstücken führen. 
So vielfach verzweigt war der Me­
tallstrom nicht immer. 1951 waren 
es zwei Ströme, zwei Jahre später 
waren es vier, und 1957 begannen 
die Versuche mit dem neuartigen 
doppelseitigen Strangguß. Ofl stand 
damals Dr. Monzer grübelnd hier, 
bis die Versuche dann glückten. 
Und heute sagt er: ..Was Sic hier 
sehen, ist das Ergebnis der Kollek- 
tivarbcil.'*

Ein Plus für die Verleumder? Im 
Gegenteil, die Arbeit des Wissen­
schaftlers. der auf dem Gebiet der 
Metallurgie bereits promovierte, als 
die meisten hier an der Anlage ei­
nen Guß noch nicht gesehen hatten, 
wurde ihm nicht aus der Hand ge­
nommen. Im Gegenteil. Dr. Monzer 
gab sie selbst. In die Hände eines 
Kol' -ktivs, als dessen Teil er sich 
sieht. Praktiker vereinten sich mit 
Theortli'i.-m. erfahrene Facharbei­
ter mit der drangend.-n ungeduldi­
gen Jugend. Und die Eigenschaften 
der einzelnen wurden im gemeinsa­
men Wirken nutzbar — für die 
Herstellung von Phosphor-Rupfer, 
die Aufarbeitung von Bleischlacken 
bis hin zu dem automalisch aufge- 
spulten. genormten Walzdraht.

Die Forderung an jedes Mitglied 
dieses Kollektiv» war groß. Und »o

mancher mußte sieh dabei auf den 
Hosenboden setzen, lernen, wenn's 
auch schwerfiel. tut diesem Kol­
lektiv gingen Meister und Obpraieß- 
rler h«rvpr. Und da« Kollektiv li­
ste seine Aufgabe. Das Kollektiv 
fand im Meinungsstreit die besten 
A ananten heraus ..Was tat daa «n- 
reine, wenn er die Tuchfühlung mit 
dem anderen verliert". fragt Dr. 
Monzer. .Was ist unser Leben, 
wenn man nicht Menschen an »ei­
ner Seite weiß, auf die man steh 
»erlassen kann?" ’

ALLELS ZWISCHEN 1953 und 
“ 1969 »leigt die Aliuistnium- 

produkiion in den BMHW auf da» 
Dreifache Auch ein „Erfolg kollek­
tiven Bemühens". um mit den Wor­
ten Dr. Monzers zu sprechen. Kol­
lektive. kameradschaftliche Gemein­
schaftsarbeit zwischen Intelligenz 
und Arbeitern, ru der in den so­
zialistischen Betrieben der DDR’ 
keiner gezwungen wird. einfach 
deshalb nicht, weil ein guter Leiter, 
ein guter Techniker und Ingenieur 
sie sucht, braucht, organisiert.

In dem BMHW gibt es einen Eh. 
rentitcl Arbcitcrforscber — Horst 
Riedel trügt ihn beispielsweise. Er 
arbeitet im Werkzeugbau, ist Spit- 
zcnschleifcr. Über 200 Neuerorvor- 
schläge kommen auf »ein Kimlo. 
500 000 Mark hat dieser Spezialist 
seinem Betrieb Nutzen gebracht. Ei­
ne halbe Million.. Jetzt hat er alle 
seine Erfahrungen bei der neuarti­
gen Bearbeitung von Wahenschei- 
ben für Rippenrohre in ein« Arbeit 
zusanimcngcfaßf, die dem Nach­
wuchs des Werkes zugute kommen 
soll.Er schreibt _für seine

Kollegen »ine Arbeit, die nach dem 
Urteil von Professoren eine Inge- 
nicurnrbeit darstellt. Und solche 
Riedels gibt es in den IIMHAA' viele.

Ideenkonferenzen in den Meister­
bereichen. bei denen beraten wird, 
wie die Technologie modernisiert.
die Arbeitsproduktivität gesteigert 
werden kann, gehören in dem Be­
trieb zum Alllag wie die Beratun­
gen des Produktionskomitces, wo 
der Arbeiter gemeinsam mit dem In­
genieur i-ösungen such'. Uber Man- 
gcl an Arbeit können sich die Neue­
rer in dco BMHW nicht beklagen. 
Dafür sorgen schon die Leiter, die 
die Arbeiter in die Entscheidungs. 
Findungen einbeziehen. Und so hat 
das Werk an der Spree tausend Lei-

Klaus WEISE, 
DDR-Korre«pondent 
der „Freundschaft"

Sonnenuntergang am Irlysch

.. Fotostudie: ■ W. Krüger 1

— ..Auf dem Bildschirm — die 
Ernte“. 1935 — ..Zeitungen und 
Zeitschriften in Jedes Haus". Ge­
spräch. Sendungen in russischer 
Sprache. 1950 — „Kasachisches 
Fernsehen auf dem Neula.id". 2<k20 
— Fernsehfilm „Was soll man Ta­
nja sagen". 20.30 — Senduig ..Der 
Stolz unserer Republik". 21.15 — 
Dokumentarfilm. 2135 — „Art 
Neulandbahnen" — ..Aul dem

GEBIET SARA­
TOW. Im Engelser 
Kunstlaserkombi n a t 
wurde in der Halle 
der Baumwollreini­
gung der Azetatpro­
duktion mit der Er­
zeugung von Baom- 
wollzellulose begon­
nen. Die neuen Er­
zeugnisse sind Roh­
stoff für die Verferti­
gung hochwertiger 
Kunststoffe.

UNSER BILD: Die 
Apparatefahrerin Ta- 
jana Antonowa mit 
ler Baumwoilzellulo- 
■e.

Fote: TÄVS

Die Flamme 
reinigt die Luft

Bei der Erdölverarbeitung blei­
ben schädliche organische Begleit­
stoffe — flüssige Mischungen und 
Gase — zuiück. Damit sie nicht in 
die Atmosphäre gelangen, müssen 
sie restlos verbrannt werden. Ein 
neue» Verfahren für die Luitreini­
gung in den Betrieben wurde von 
Mitarbeitern des Kiewer For­
schung»- und Protektlerungstn- 
»tituts der erdölverarbeitenden und 
petrolehcmiichen Industrie ent­
wickelt. In eine Kammer.' in die

gleichzeitig schädliche Gase getrie­
ben werden, wird durch einen 
starken Luftstrom Feuer geblasen. 
Die Kammer ist mit feuerfestem 
Stein verkleidet Die schädlichen 
Begleitstoffe verbrennen dort rest­
los.- Bel diesem Verfahren sind so­
wohl Vorfiltrierung al» auch An­
wärmung des Gemischs überflüssig. 
Das Verfahren wurde bereits in 
sechs größeren Betrieben der So­
wjetunion eingebürgert

At!as des estnischen
Klimas

Die Osl.ee samt anliegenden Be­
zirken wird mehl umsonst eine 
Wcltcrküciie genannt Eben dort 
vollziehen »ich wichtige wetlerbil- 
dende Ne »ei. Sturmwind. Schnee­
wehen oder Gewitter verursachen­
de Proze.se Das launische Ost- 
sceivi-tter lat seinen „Niederschlag ' 
in vielen volkstümlichen Redensar­
ten und Volksliedern gefunden, 
neuerdings »her »uch In dem „Kll- 
maatlas ■'er Estnischen SSR". ei- 
mm Werk der Tallinner Welter wir­
te der Ve-waUnng des Hvdrome- 
tcorologiwhen Dienste« der Repu­

blik. dem die Ergebnisse mehrjäh­
riger Beobachtungen bei 54 Wetter­
warten Estlands zugrunde gelegt 
worden »ind und das nahezu 200 
iarbige Karten und Tafeln enthält, 
die Aulschluß über Witterungser­
scheinungen zu Jeder Jahreszeit 
und In jedem Monat geben.

So einen Klimaatlas werden 
Agronomen und Projektanten. Pi­
loten und Fischer. Bau- und Stra- 
Ccnbauarbeiter sowie Angehörige 
vieler anderer Berufe gerade gut 
gebrauchen können.

(APN)

! Neues aus Wissenschaft und Technik

Piezoindikator zur 
des Meeresgrundes

Dieses Gerät erinnert »n eine 
..Seeschlange“, wie sie von Illustra­
toren der Kindermärciicn darge­
stellt wird. Es ist 800 Meter lang 
und beherbergt hochempfindliche 
Apparatur zur Entdeckung von Erd­
öl, Gas und anderen Bodenschät­
zen auf dem Meeresgrund. Das Ge­
rät heißt piezoseismographischcr 
Indikator und kann in jeglicher 
Tiefe (angefangen mit 5 Meter) 
nach der Methode reflektierter und 
gebrochner Wellen sogar während 
der Fahrt des Schiffes nach Boden-

Erschürfung

schätzen schürfen Der von einer 
Gruppe sowjetischer Fachleute un­
ter Leit-J.ig des Kandidaten der 
technischen Wissenschaften Georgi 
Rudakow»ki entwickelte Piezofndi- 
kalor ermöglichte cs. die Effektivi­
tät der Arbeit von Seegeologen we­
sentlich zu erhöhen und ihre For­
schungen zu beschleunigen. Der In­
dikator wurde mehrere Male modifi­
ziert. dabei wurden hauptsächlich 
die Piczocmpfänger vervollkomm­
net Der sowjetische Piezoindikator 
ist in vielen Landern patentiert und

fand bei Erforschung des Schelf- 
randes Bulgariens, der DDR. Po­
lens, Kubas, der VAR, Indiens er­
folgreich- Anwendung. Diese Län- 
der schürften nach Erdöl und Gas.

In einem Labor des Unjonsfor- 
schungsinslituts für maritime Geo­
logie wurde jetzt mit der Entwick­
lung neuer Typs von jiezoseismo- 
graphischcn Indikatoren begonnen, 
dahei sollen die Störungen. von 
mehrmaliger Wellenrcfiektion her­
vorgerufen. beseitigt und eine gro­
ße Gencuigkeit der während des 
seismischen Schürfverlahrcns ge­
wonnenen Daten gewährleistet wer­
den. Die reuen Geräte sollen in 
diesem Jahr bei weiterer Erfor­
schung .'es Schwarzmeerschelfes 
eingesetzt werden.

APN)

UNSERE

ANSCHRIFT;

1000 — Spielfilm „Dirst". IT.tO 
— Dokumentarfilm „MH.1 Name 
tst Tadshikistan“. 19.00 — Heute 
im Programm. 19.05 — Stunde der
englischen Sprache. 1935 — Fern- 
schjournal „Der Arbeiter“. 2(10» — 
..Kasachisches Fernsehen auf dem 
Neuland“. 2035 — Dokumentar­
film. 2050 — Konzertsaal „TA/". 
21.15 — Wochenschau. 21 25 — 
_Auf Neulandbahnen“ — „Auf dem 
Bildschirm — die Ernte“. 2200 — 
Moskau. „Die Kunst dir Ukraine. 
..Fernseh joumal. 22.45 — „Auf 
jedem Kilometer“. Fernsehfilm in 
vielen Folgen (Bulgarien). K. Fol­
ge 0015 — G Ibsen — „Das Ge­
spenst". Aufführung.

Mittwoch, den 23. September

16 00 — Heute Tm Programm, 
Sendungen in kasachischer Spra»

KOMI-ASSR. Die Mitarbeiter des Petschorsker For­
schungsinstituts In der Stadt Workuta haben viel ge­
leistet für die Schaffung des mechanisierten Ausbaus, 
der beim Verhau mächtiger flachlallender Kohlenflöze 
und zur Einbürgerung in den Gruben rationeller Ent­
gasungsschemas ausgenutzt wird. Die Lösung dieser, 
s^c.Ic vieler anderer Probleme zeitigt positive Früch­
te In den Unternehmen des Kohlenbeckens. Der ökono­

mische Nutzeffekt von der Elnlührung der Empfehlungen 
des Instituts In der Produktion beträgt alljährlich 
über 400 Millionen Rubel.

Die Gelehrten nutzen In Ihrer Arbeit breit die 
Flcklronenrechentechnlk aus.

UNSER BILD: An der Flektronenre.henmaschl«e 
„Vromln" sehen sie die Maschinenführerin Tatjana 
Rodionowa und den älteslen wissenschaftlichen Mit­
arbeiter des Instituts Iwan Fnrlelow.

Foto: S. GubsM

(TASS)

landbahnen" — „Auf dein Bi'd- 
schirm — die Ernte“. 2230 — 
.Moskau Fußball. ZSKA — Dyna­
mo (Kiew). _ •»•■*

Freitag, de* 25. September

19.00 — Heute Im Programm. 
Sendungen in kasachisröer Spra­
che. 1905 — „Auf Neulmübahnen"

Bildschirm — die Ernte". 22 15 — 
Moskau. „Leninsche Universität der 
Millionen". Zum Beginn des Lehr­
jahrs im System der marxistisch- 
leninistischen Schulung. 2333 — 
Ballettaufführung von L Mil'.kus 
„Don Quijote".

Sonnabend, den 26. ■ September '

13 00 — Fernsehnachrichten. iA 45 
Für Kinder. Zeichentrickfilm. 14 45 
— Konzert. 15 00 — Koncert des 
Lalenvolkstanzensemble. JA i s 
Schneeglöckchen“. 1530 — „Ge­
sundheit". 1600 — Zelinograd. „Ka­
sachisches Fernsehen auf dem Neu­
land". 16.30 — Moskau. Korwrt 
des Volksensemble „Adij'ich" das 
Karalschaer-Tscherkessische.i auto­
nomen Gebiets. 17.15 — Spie film 
„Die Zwillinge". 18 35 — „Ta^es- 
neuigkeiten". Rundschau. 18.43 — 
Für Kinder. «Zeichen<ridcfii'ne2. 
iy.16 — Dokumentarium'- 20.00 — 
Sendung aus Leningrad. „Der Ho­
rizont". 21.05 — „Chronik aes hal­
ben Jahrhunderts". „Das Jshr 
1953. 2225 — „Auf jedem Kilome­
ter“. Fernsehfilm in viele.» Folgen 
(Bulgarien). XI. Folge. 23 45 — 
Spielfilm. -

Sonntag, den 27. September

12.15 — FernsehnachrL'hten. I?’Ü 
— Tag der .Maschincnhaier. 14 45 
— Spielfilm „Neue Aoentcuer der 
Unergreifbarcn". 16.05— Dokumen­
tarfilm „Tsclicrnuinor versii-kt". 
16 25 — „In der Welt der Künste“. 
17.00 — „Musikalischer Kiosk". 
17.30 — Für die Soldaten der So­
wjetarmee und Angehörige der 
Kriegsmarine. 18 00 — Ho.key. 
„Chimik" (Woskrescnsk) — „Dyrii- 
mo" (Moskau) 20 15 — ..Für die 
Schaffenden des Landes". 2035 — 
Knnzert 2L0S — „Kluh der Film- 
reisenden". 2200 — Fenischjojrn.il 
„Spähtruppenunternehmen", 22-30

„Auf jedem Kilometer". Fcn'seh- 
film in vielen Folgen iBuigancri) 
XII. Folge. 24.00 — Film-Konzert.

Montag, den 28. September

1900 — Heute Im Programm 
Sendungen in kasachischer Spra­
che 19.05 — „Auf Nculandbahiien" 
— Informationsprogranim. 1935 — 
Rundschau ..Sow jetkasachstan" 
Nr. 21. 19.45 — liit-rnattonale
Rundschau Sendungen in russi­
scher Sprache 2000 — Fernseh- 
Journal „Gesundheit". 20 20 - „Ka­
sachisches Fernsehen auf nein Neu­
land". 2050 — Kurzspielfilm. 21 25 
— „Auf Neulandbahn-n" - - Inf.nr- 
mationsprogramm. 22.00 —Mos­
kau.

Kazaxcxaa CCP
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Pir „Freondscbafl" erscheint täglich außer 
Sounlap und Montag
fiedsktlonsscatuß Iß Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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